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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 16. Juli 


Reinerz, aus dem Heuſcheuer⸗Thale, von der öſterteichiſchen Grenze. 


Inland. 


Berlin, 13. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den Allergnädigſt geruht, dem Königl. ſchwediſchen Oberſt⸗ 
Lieutenant im Generalſtabe und Hoſmarſchall der ver— 
wittweten Königin von Schweden und Norwegen Ma- 
jeſtät, Grafen von Roſen, fo wie dem Königl. ſchwe⸗ 
diſchen Oberſt⸗Lieutenant und Bataillons-Chef im Re⸗ 
giment Dalekarlien, von Lagerſtrale, den St. Io: 
hanniter⸗Orden zu verleihen. 

Dem Maſchinenmeiſter Andreas Pipo zu Suden⸗ 
burg⸗Magdeburg iſt unterm 10. Juli 1844 ein Patent 
auf eine Mühleneiſenbüchſe, inſoweit ſolche nach dem 
vorgelegten Modell und der Beſchreibung für neu und 
eigenthülmlich erachtet worden iſt, auf ſechs Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der 
Monarchie ertheilt worden. 


Berlin, 13. Juli. Unſere Börſe war geſtern 
in lebhafter Bewegung. Ehegeſtern war hier auf dem 
Stadtgericht der erſte Rechtsſtreit in Folge der durch 
das Geſetz vom 24. Mai hervorgerufenen veränderten 
Conjunkturen in den Eiſenbahn-Aktien zur richterlichen 
Entſcheidung gekommen. Es hatte ſich um ein Liefe⸗ 
rungsgeſchäft in Köln-Mindener Aktien gehandelt. Der 
Kläger beſchwerte ſich darüber, daß Beklagter ihm die 
Aktien zur Lieferungszeit zum vorbeſtimmten Werth nicht 
abgenommen habe, wodurch er in die Nothwendigkeit 
verſetzt worden, fie anderweitig mit Schaden wegzuge— 
den. Er klagte deshalb auf Schadenerſatz und die ihm 
zuſtändige Differenz. Das Gericht erkannte für 
die Rechtsbeſtändigkeit des Geſchäfts und ver: 
urtheilte den Beklagten in allen Punkten. 
Der Beklagte hat nun freilich noch die weiteren In: 
ſtanzen und in denſelben die Möglichkeit, ſeinerſeits ob: 
zuſiegen, indeß erwarb doch dies erſte günſtige Urtheil 
dem Anwalt des Klägers ſogleich einen ſolchen Ruf, 
daß er von den Borſenſpekulanten faſt überlaufen wurde, 
die nun alle Muth bekommen hatten und gegen ihre 
Contrahenten, inſofern ſie die Abnahme von Eiſenbahn⸗ 
Papieren weigern, Prozeſſe anſtrengen wollten. Es iſt 
in der That bemerkenswerth, wie viele und verſchiedene 
Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft durch das Eiſen⸗ 
bahnweſen ſchon in Nahrung geſetzt wurden! Die Ak⸗ 
tionäre verdienen durch die Aktien, die Arbeiterklaſſen 
durch den Bau, die Zeitungsredaktionen durch die „Ein⸗ 
geſandts,“ in welchen für Hauſſe oder Baiſſe gekämpft 
wird, die Journaliſten durch ihre Berichte über die Zu⸗ 
ſtände der Aktienbörſen, die Wundärzte durch Unterfu- 
chung und Heilung der Püffe, welche hier und dort zur 
Ausgleichung der Differenzen gedient hatten, die Advo⸗ 
katen durch die Prozeſſe, welche das Ende vom Liede 
zu fein ſcheinen. Beachtung verdient eine kleine gehalt: 
volle Schrift von G. Ferd. Oppert: „Flüchtige Betrach⸗ 
tungen über den fogenannten Aktienſchwindel und das 
bezügliche Geſetz vom 24. Mai 1844,“ worin die be⸗ 
treffende Regierungsmaßregel als eine im Prinzip ge: 
fährliche und für den Handel bedenkliche bezeichnet 
wird. So viel läßt ſich in keinem Falle verken⸗ 
nen, daß die gedachte Maßregel prinzipiell im Wider⸗ 
ſpruch ſteht mit andern und weiſen Maßnahmen der 


Regierung, welche auf eine freiheitlichere und ſelbſtſtän⸗ 


digere Entwickelung des Handelsſtandes einen dankens⸗ 
werthen Einfluß ſchon übten und wohl noch weiter üben 
werden. — Von dem Ukermärkiſchen Rittergutsbeſitzer 
Herrn von Holtzendorff-Vietmansdorf iſt fo eben unter 
dem Titel: „Gemeinden, Steuern und Vertretung“ eine 
intereſſante Schrift erſchienen. Er hatte urſprünglich 
die Abſicht gehabt, dieſe Themata auf ſeinem Kreistage 
n einem freien mündlichen Vortrage zu behandeln, 


jedoch vom Landrath den Beſcheid erhalten: „daß ſo 
allgemein bezeichnete Gegenſtände nicht in das Kreistags⸗ 
Convokatorium aufgenommen werden könnten.“ Um 
nun die geſammelten Ideen und Materialien nicht ver⸗ 
loren zu geben, arbeitete er fie zu einer größeren Druck⸗ 
ſchrift aus, welche ſo eben in ſeinem Selbſtverlage zu 
Leipzig die Preſſe verlaſſen hat. Das Werk zerfällt, 
wie ſchon der Titel beſagt, in drei Abſchnitte: Von den 
Gemeinden in ihrem Verhältniß zu den Steuern; von 
den Steuern; von der ſtändiſchen Vertretung. Der Ab— 
ſchnitt von den Steuern iſt der wichtigſte und behan⸗ 
delt die Kapital- oder Grundſteuer, die Branntwein⸗ 
ſteuer, die Tabaksſteuer, die Gewerbeſteuer, die Claſſen⸗ 
ſteuer, die Schlacht- und Mahlſteuer, die Salzſteuer. 
Herr von Holtzendorff hat ſich in kurzer Zeit bereits ſo 
viel Namen erworben, daß ich nichts weiter hinzuzuſetzen 
brauche, um Ihre Leſer auf jene Schrift aufmerkſam 
zu machen, in der ſie, ſelbſt einzelne Mängel zugegeben, 
praktiſche Belehrung neben liberaler Geſinnung finden 
werden. — Sie erinnern ſich, daß ich Ihnen vor län⸗ 
gerer Zeit ſchrieb, die Preſſe würde ſich aus Anlaß des 
neueſten Sue'ſchen Romans mit der intereſſanten Rechts⸗ 
frage zu beſchaͤftigen haben, ob der Umftand, daß Sue 
einem deutſchen Verleger feinen Roman auch in deut: 
ſcher Sprache in rechtmäßigen Verlag gab, alle anderen 
Ueberſetzungen aus dem Franzöſiſchen zum Nachdruck 
ſtemple. Der Streit hat jetzt wirklich begonnen, und 
zwar eröffnen zwei hieſige namhafte Buchhändler, die 
Herren Enslin und Simion, den Reigen, von denen 
der erſtere für die Behauptung des Nachdruckes, der 
andere dagegen entſcheidet. 
als der berechtigte Verleger, vergebens auf vorläufige, 
polizeiliche Beſchlagnahme der verſchiedenen Ueberſetzun⸗ 
gen antrug, iſt gewiß. Es wird nun die Frage ſein, 
welche Erfolge er im Rechtswege erringt. — Für Ber⸗ 
lin iſt jetzt die ſogenannte ſaure Gurkenzeit angebrochen: 
Staub, Hitze, Geſtank, das iſt die reſidenzliche Trias, 
welche alljährlich der Juli und Auguſt zur erneuerten 
Anſchauung bringen. Wer nicht durch ſeine Stellung 
oder Verhältniſſe gebunden ift, flieht in dieſen Wochen 
gern das großſtädtiſche Leben, um ſich auf Reiſen, in 
Bädern oder der Sommerwohnung für die Freuden und 
Mühen des Winters neu zu ſtählen. So tritt eine 
Veränderung ein, die ſich in den geſchloſſenen Fenſter⸗ 
läden der Prachtwohnungen ſymboliſch genug darſtellt 
und nichts weiter übrig läßt als Langeweile und noch 
einmal Langeweile. Es giebt in der Provinz oft viel 
unverſtändige Sehnſucht nach dem Reſidenzleben; wer 
ſich davon kuriren will, der komme jetzt nach Berlin; 
er wird ſich überzeugen, daß die Reſidenzfreuden durch 
die Reſidenzleiden vollgiltig aufgewogen werden. 


6 Berlin, 13. Juli. Geſtern ward ein erfreulicher 
Beſchluß in der Stadtverordneten-Verſammlung gefaßt, 
gewiß hauptſächlich durch den trotz vieler Vereitelungs⸗ 
verſuche wieder zum Stadtverordneten gewählten Bir: 
ger, Schulvorſteher und Schullehrer Hm. Rettſchlag. 
Es ward nämlich beſchloſſen, die Hilfslehrer in den 
ſtädtiſchen Schulen nicht unter 200 Thaler Gehalt an: 
zuſtelen und deren Abſetzbarkeit nicht mehr von den 
einzelnen Schulvorſtehern abhängig zu machen. Die 
Hilfslehrer ſollen blos nach Prüfung und Beſchluß der 
ganzen Schuldeputation angeſtellt und abgeſetzt werden 
können. Die bisherige Abſetzbarkeit derſelben nach der 
Willkür des einzelnen Schulvorſtehers machte dieſe Un⸗ 
glücklichen thatſächlich zu Sklaven der Launen einzelner 
Vorgeſetzten. Eben fo erfreulich iſt der Beſchluß, daß 
ſie wenigſtens 200 Thaler Gehalt bekommen ſollen. 
Bisher hatten Manche nicht mehr als 120 bis 150 


Daß Kollmann in Leipzig, 


Thaler. Dieſer Beſchluß hat ſeinen Werth aber be⸗ 
ſonders als Beſchluß der Stadtverordneten, die gegen 
das „ſachverſtändige“ Gutachten der Schuldeputation 
mehr aus eigener Einſicht für die Schullehrer verwen⸗ 
den wollen, als die Schuldeputation für hinreichend 
angab. Daß man in Berlin einem gebildeten, wenig⸗ 
ſtens an der Spitze des Proletariats ſtehenden Manne, 
groͤßtentheils mit Familie, zumuthen konnte, er ſolle 
monatlich mit 10 — 12 Thaler wohnen, eſſen und 
trinken, Abgaben geben, ſich kleiden und Kinder unter⸗ 
richten, — dies als „ſachverſtändiges“ Gutachten er⸗ 
laſſen konnte, iſt juſt Beweis, daß die Schuldeputation 
mit der Sache nicht vertraut fein, ſich gar nicht den- 
ken kann bei namentlich 100 und 200 Thalern, daß 
zehn und zwanzig Mal weniger Einnahme den Lehrer 
als ſolchen hier in Berlin ganz exiſtenzunfähig machen 
muß. Die Preußiſche Volks⸗Schulzeitung hat, wie ich 
ſchon mehrmals rühmlich erwähnt habe, immer mit 
Muth, Einſicht und Sachkenntniß die Sache der Volks⸗ 
ſchullehrer vertreten, namentlich in letzterer Zeit faſt in 
jeder Nummer gegen die nicht zu rechtfertigenden und 
in keiner Weiſe haltbaren Maßregeln der Behörden für 
die Schule, beſonders gegen den Vertreter der Schul— 
deputation, Schulrath Schulz. Natürlich Alles in ge- 
ſetzlichen und Cenſurſchranken. Deſſenungeachtet haben 
ſich Klagen über Klagen, Denunciationen über Denun⸗ 
ciationen gegen die Preußiſche Volks- Schulzeitung ge: 
häuft, und ſie will nun einem zu fürchtenden Befehle 
dadurch zuvorkommen, daß ſie ſich, wie ich höre, ſchon 
mit dem 1. Auguſt in eine Monatsſchrift verwandeln 
wird. Die Befoldungsverhältniffe der Volksſchullehrer 
ſind nun zum Theil der Art, daß die Meiſten, wenn 
fie noch recht viel Privat-Unterricht zu geben vermögen, 
allenfalls leben und auskommen können, aber um die 
Zukunft der Hinterbliebenen (die Volksſchullehrer ſterben 
im Durchſchnitt alle früher als andere Menſchen) ſteht's 
immer noch ſchlimm. Er kann wohl auskommen, fo 
lange er lebt und wirken kann, aber nichts erübrigen. 
Wie ſteht's um Weib und Kind, wenn nach ſeinem 
Tode der Gnadenmonat abgelaufen iſt? Er ſtudirt und 
rechnet in den Reglements der Renten- Verſicherungs⸗, 
Wittwen-Penſions- und Lebensverſicherungs-Anſtalten 
umher, und der Angſtſchweiß tritt ihm auf die Stirn, 
denn dieſe Rettungs- Anſtalten find ſaͤmmtlich zu koſt⸗ 
ſpielig. Deshalb wär' es rühmlich, wenn es ſich be— 
ftätigte, daß die hieſige „Piſchon⸗Benda⸗ Stiftung“, 
die bis jetzt ſich nur auf die Noth der Berliner Lehrer 
beſchränkt, weitere Ausdehnung zunächſt für die Pro⸗ 
vinz erhalten ſoll. Beiträge von 2— 3 Thalern jähr⸗ 
lich von allen Volksſchullehrern würden hinreichen, um 
die Lehrer ohne Sorge für die Hinterbliebenen die Au- 
gen zum letzten Schlummer ſchließen zu laſſen. — Die 
Stimmen über das verletzte Briefgeheimniß in England 
haben hier bedeutende Sympathien gefunden. Wozu 
„ſchwarze Kabinete“, die koſtſpielig ſind, zum Wohle 
des Staates aber wahrlich nichts beitragen können, 
am wenigſten in bedeutenden Kriſen, in welchen 
Lord Ruſſel das geheime Oeffnen der Briefe als er⸗ 
laubt betrachtet wiſſen will. Die Preſſe iſt plauder⸗ 
haft genug, ließe man ſie frei plaudern, ſie würde mehr 
verrathen, als alle verſiegelten Briefe, und die gefürch⸗ 
tete Stimmung des Velkes und die gefürchteten, ge⸗ 
fährlichen Kriſen offen und ehrlich beſtimmen helfen und 
dadurch jede Furcht vor Volk und Krifen zu einem lee⸗ 
ren Geſpenſte machen. 


T Berlin, 13. Juli. Das Aktien⸗Geſetz vom 
24. Mai erfährt in einem ſo eben erſchienenen 
Schriſtchen: „Flüchtige Betrachtungen über den ſo⸗ 


genannten Aktien = Schwindel und das beßügliche 
Geſetz vom 24. Mai 1844, von G. Ferdinand 
Oppert“, eine rückhaltsloſe Würdigung, die man als 
den Ausdruck der in der merkantiliſchen Sphäre allge: 
mein geltenden Anſicht über dieſen Gegenſtand anſehen 
kann. Dieſe klare und verſtändige Auseinanderſetzung 
bezweckt eine Apologie der kaufmänniſchen Spekulation, 
und der durch Maßregeln wie das obige Geſetz allzu— 
ſehr beſchränkten Freiheit der Dispoſition über das Ei⸗ 
genthum, ſo wie des Handels im Prinzipe überhaupt. 
Der Verf. weiſ't nach, nicht nur, daß die Spekulation 
der wirkſamſte Hebel für die Förderung der großen Han: 
delsintereſſen iſt, und daß in Zeiten, da dieſelbe leblos 
daniederlag und nicht als zuverläſſtge Reſerve der Geld— 
macht zur Theilnahme ſich bereit fand, ſelbſt das Ver⸗ 
trauen der Kapitaliſten, der Kredit, nur eine precäre 
Stütze für große Unternehmungen war, ſondern daß 
überhaupt die Bewegung und Aufregung, die ſich in 
dem f. g. Aktien⸗Schwindel der Gegenwart kundgiebt, 
weder neu noch unerhört iſt. Es haben niemals die 
reelen Betriebszweige, die Induſtrie, die Landwirthſchaft, 
der Grundbeſitz durch die Entziehung der Kapitalien fo 
ſehr gelitten, als man von vielen Seiten glauben mas 
chen will. Indem der Verf. auf die Beſtimmung des 
neueſten Geſetzes näher eingeht, erkennt er zwar voll— 
kommen die Anordnung des § 1 deſſelben (über die 
Befugniß zur Aufnahme von Zeichnungen zu Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen) an, ſucht dagegen die Zweckmäßigkeit 
der übrigen Punkte zu beſtreiten. So wenig er die 
übermäßigen Digreſſionen, die der Aktien-Verkehr er⸗ 
zeugte, überſieht, ſo wenig hält er die Intervention eines 
beſchränkenden Geſetzes für erſprießlich und gerecht— 
fertigt. — Dies wurde überall in andern Staaten in 
ähnlichen Kriſen eingeſehen, wie ſich dies in den an 
der Spitze unſeres Schriftchens befindlichen Worten 
eines franzöſiſchen Staatsmannes kund giebt: „in dem 
Augenblicke, da man das Wort Chance ausſpricht, 
macht man gewiſſe Uebertreibungen möglich, denen man 
ſich durch keine Art von Intervention entziehen kann, 
eben ſo wenig durch die der Garantie als durch die 
des Geſetzes.“ Wir wollen hierdurch auf dieſes Schrift⸗ 
chen aufmerkſam machen, das ſich gewiß das Intereſſe 
der Kaufmannswelt, der auch der Hr. Verf. anzugehö⸗ 
ren ſcheint, vollkommen erwerben wird. 

Berlin, 13. Juli. Der Staatsrath hat vor ei⸗ 
nigen Tagen feine Sitzungen auf mehrere Wochen ge: 
ſchloſſen. — Aus beſter Quelle können wir die Mit: 
theilung machen, daß Se. Majeſtät die Conceſſion zum 
Bau der Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn bereits 
vollzogen hat, und daß der Herr Finanzminiſter jetzt 
auf das Project zur Errichtung einer Eiſenbahn von 
Dortmund nach der Ems (die ungefähr eine Eifenbahn- 
ſtrecke von 8 Meilen betragen würde) eingegangen iſt: 
weßhalb der Ober- Präſident von Weſtphalen, Freiherr 
von Vincke, die näheren Einleitungen treffen ſoll. — 
Unſere Juriſten beſchäftigt jetzt eine Hauptfrage, nämlich 
die Anſtellung der Staatsanwalte bei dem mit dem 
erſten Oktober d. J. in's Leben tretenden neuen Ver⸗ 
fahren in Eheſcheidungsſachen. Man iſt nämlich ge⸗ 
ſpannt, aus welchen Juriſten man eigentlich die An⸗ 
walte wühlen wird. Es fragt ſich, ob man dazu 
beſondere Anwalte als eine neue Beamten - Kategorie 
kreiren, oder die Function als ein neues nobile officium 
unbeſoldeten Beamten auferlegen wird. 

(Militär-Wochenblatt.) v. Schlutterbach, 
P. Fähnr. vom 10. Inf.⸗Reg., zum überz. Sec.⸗Lieut. 
ernannt. v. Keller, P. Fähnr. von demſ. Rgt., der 
Char. als Sec.⸗Lt. beigelegt. v. Thiel au, Pr.⸗Lieut. 
vom 11. Inf.⸗Regt., zum Hauptm. und Comp. ⸗Chef, 
Menzel, v. Dobſchütz, Sec.⸗Lts. von demf. Regt., 
zu Pr.⸗Lts. v. Montbach, P.⸗Fähnr. (mit Sec.⸗Lts.⸗ 
Char.) von demf, Reg., zum überz. Sec.⸗Lt. ernannt. 
v. Langenthal, P.⸗Fähnr. von demf. Rgt., der Char. 
als Sec.⸗Lt. beigelegt. Gr. Roedern, P.⸗Fähnr. 
(mit Sec.⸗Lts.⸗Char.) vom 1. Kür.⸗Regt., zum überz. 
Sec.⸗Lt., v. Kölichen, Sec.⸗Lt. vom 4. Huſ.⸗Regt., 
zum Pr.⸗Lt. ernannt. v. Mach, P.⸗Fähnr. vom 22. 
zum 5. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Winkler, v. Roma⸗ 
towski, P.⸗Fähurs. vom 23. Inf.⸗Reg., zu überz. 
Sec.⸗Lts. ernannt. v. Gallwitz, P.⸗Fähnr. vom 2. 
Ulan.⸗Reg., der Char, als Sec.⸗Lt. beigelegt. v. Cha: 
miſſo, Döring, aggr. Sec.⸗Lts. von der 2. Pion.⸗ 
Abth., v. Aſter, P.⸗Fähnr. von derſ. Abth., zur Garde: 


Pion.⸗Abth., Sander, Sec.⸗Lt. von der 1. zur 2, 


v. d. Chevalliere, Seat. von der 2. zur 1. In⸗ 
genieur⸗Inſpektion verſett. Bei der Landwehr: 
Idezikowski, Sec.⸗Lt. vom 2. Bat. 7. ins 1. Bat. 
10. Rgts., Gr. Dyhrn, Pr.⸗Lt. vom 1. Bat. ins 2. 
Bat., Stephany, Pr.⸗Lt. (mit Rittm.⸗Char.) vom 
1. Bat. ins 3. Bat. 10. Reg., Kern, Sec.⸗Lt. vom 
Ldw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Regts., ins 2. Bat. 11. Regts., 
Winkler, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 11. Reg., Paetzold, 
Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 23., ins 2. Bat. 22. Regts., 
Gr. Seherr⸗Thoß, Sec.⸗Lt. vom 2. Bat. 22., ins 
1. Bat. 23. Regts., Zimmermann, Sec.⸗Lt. vom 
1. Bat. 23. Regts., Werther, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 
7., ins 3. Bat. 23. Regts. einrang. v. Woyrſch, 
Sec. Lt. vom 10. Inf.⸗Reg., als Pr.⸗Lt. mit der Ar⸗ 
mee-Unif, mit den vorſchr. Abz. f. Verabſch. u. Penf. 
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der Abſchied bewilligt. v. Weſtphal, Sec,. Lt, vom 
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1. Bat. 10. Reg., als Pr.⸗Lt. mit der Armee⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V., v. Albert, Hauptm. vom 


1. Bat. 11. Regts., als Maj. mit der Unif. des 7. 


Inf.⸗Regts. mit den vorſchr. Abz. f. V. und feiner bis⸗ 
her. Penſion, Dicko w, Sec. ⸗Lt. deſſelben Bat., als 
Pr.⸗Lt., Braune, Sec. ⸗Lt. vom 3. Bat. 11. Regts., 
v. Caſimir, Hauptm. vom 2. Bat. 11. Regts., in 
fein Inactivitäts⸗Verhältniß zurückgetreten. 

Der Geheime Regierungsrath von Witzleben, ein 
junger und ausgezeichneter Beamter, welcher bisher vor— 
tragender Rath bei dem Prinzen von Preußen war, 
iſt zum Präſidenten der Regierung in Liegnitz (nicht 
in Aachen, wie mehrere Zeitungen irrthümlich berichtet 
haben) ernannt worden. (Weſtph. Merkur.) 

Poſen, 10. Juli. Nachdem die Staatsregierung 
in der Abhülfe rückſichtlich der materiellen Mängel un: 
ſerer Provinz die Initiative ergriffen und während der 
letzten Zeit namentlich in Betreff landwirthſchaftlicher 
Verbeſſerungen weſentliche Schritte gethan hat, beeilt 
man ſich auch von anderen Seiten, den diesfälligen 
Beſtrebungen Vorſchub zu gewähren, um ſich deſto all: 
gemeinere Erfolge zu verbürgen. — Die reicheren Gü⸗ 
terbeſitzer der Provinz, worunter der ehemalige General 
Chlapowski, die Grafen Ed. Raczynski und 
Mielzynski genannt werden, beabſichtigen die Anlage 
einer höheren Lehranſtalt für Agronomen, welche 
das Inſtitut von Marimont oder Eldena zum Muſter 
haben dürfte. Da der Staat fein Augenmerk haupt⸗ 
ſächlich auf die Verbeſſerung des Landbaues unter den 
bäuerlichen Wirthen zu richten ſcheint, ſo wird der Pri⸗ 
vateifer für Erſtrebung einer höheren Bodenkultur zu 
jenen Intentionen eine wünſchenswerthe Ergänzung bil⸗ 
den. Der Ort der Anlage des neuen Inſtituts iſt noch 
nicht beſtimmt, wahrſcheinlich dürfte er aber auf den 
Gütern eines der drei Genannten ermittelt werden. 
Dieſe laſſen auf eine günſtige Wirkſamkeit des Unter⸗ 
nehmens ſchließen, da ſie namentlich in der Bodenkul⸗ 
tur offenbare Proben ihrer praktiſchen Einſicht geliefert 
haben. Das Direktorium des Inſtituts wird dem Ver⸗ 
nehmen nach in die Hände des gegenwärtig noch im 
Auslande befindlichen Civil⸗Ingenieurs Dwarzaczek 
gegeben werden, welcher ſeine techniſchen Erfahrungen 
durch vieljährigen Beſuch der Pariſer Centralſchule ge⸗ 
wonnen und dieſelben ſowohl beim Bau der Eiſenbahn 
nach Verſailles als auch während ſeines zweijährigen 
Aufenthalts in Belgien bei den dortigen Bahnbauten, 
ferner durch die nach Aufforderung des Königs von 
Neapel erfolgte Uebernahme des Direktoriums in den 
Schwefelbergwerken des Königreichs Neapel an den Tag 
gelegt hat. Ohne Zweifel wäre die Niederlaſſung und 
techniſche Thätigkeit eines ſolchen Mannes in der Pro⸗ 
vinz, aus Rückſicht darauf, daß dem bisher noch lange 
nicht vortheilhaft genug genützten Boden derſelben durch 
techniſche Operationen noch bedeutende Schätze abgerun⸗ 
gen werden könnten, ein ungemeiner Gewinn. Dem⸗ 
nächſt wird für das Großherzogthum durch eine ander⸗ 
weitige Vereinigung von Privatperſonen auch binnen 
kurzem, und den Angaben nach in der Stadt Poſen, 
eine Bauſchule gegründet werden, damit die Technik 
und mit ihr die Induſtrie, welche ſich bisher in der 
Provinz nicht über die Mittelmäßigkeit erhoben, nun⸗ 
mehr in ſchnelleren Aufſchwung komme. Der Bau des 
auf Koſten der Regierung in Poſen gegründeten Real⸗ 
Schulgebäudes, deſſen Errichtung einen allgemein 
gehegten Wunſch erledigt, iſt bereits ſeit einiger Zeit 
vollendet, und der Unterricht ſoll binnen kurzem be⸗ 
ginnen. (A. Pr. 3.) 

Königsberg, 12. Juli. Die hieſige Hartungſche 
Zig. theilt einen aus der Allgem, Preuß. 31g. ent 
lehnten Artikel: „Gothenburg, 25. Mai“ mit, 


welcher früher von dem Hrn. Cenſor wiederholt geftri: 


chen worden und nun durch Erkenntniß des königl. 
Ober⸗Cenſur⸗Gerichts die Druck-Erlaubniß erhalten hat. 


Deut ſchland. 

Leipzig, 11, Juli. Die hier beſtehende gewiß ſehr 
nütliche ſtädtiſche Anſtalt für Arbeitſuchende hatte 
im Laufe des erſten Halbjahrs 1844 Arbeitſuchende 
männlichen Geſchlechts 794 und weiblichen 934, Ars 
beiter wurden geſucht 1041 männlichen und 1231 
weiblichen Geſchlechts. Erhalten haben Arbeit 964 
männlichen und 1062 weiblichen Geſchlechts, in den 
vielfachſten Beſchäſtigungen der Arbeiter und der Arbei⸗ 
terinnen unſerer Handels- techniſchen und wiſſenſchaſt: 
lichen Stadt. Abgeſagt ader zurückgewitſen wurden 12 


männlichen und 41 weiblichen Geſchlechts. Im Allge⸗ 


meinen war die Anſtalt im Stande, billigen Anforde⸗ 
rungen Genüge zu leiſten und ſich im Vertrauen der 
Mitbürger zu befeſtigen. Man darf hoffen, daß ſich 
künftig überall in den großen Städten eine ſo gemein⸗ 
nützige, Verbrechen und Noth vermindernde Anſtalt 
bilden werde. (Magd. 3.) 
Vom Ahein, 8. Juli. Wir können aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle melden, daß die Angelegenheit der ſäch⸗ 
ſiſchen und anhaltiſchen Herzöge in Betreff des Titels 


Hoheit dahin vermittelt werden wird, daß man den, Ri 
tel: „Herzogliche Hoheit“ ſämmtlichen ſouveränen 
zogen des deutſchen Bundes zugeſteht. (Nürnb. E.) 

Braunſchweig, 8. Juli. Eine wichtige Erfindung 
durch welche die Möglichkeit der Unglücksfälle 
bei den Eiſenbahn-Fahrten höchſt bedeuten 
vermindert werden kann, iſt in jüngſter Zeit ef 
hieſigen Bahndirektion von dem Mechanikus Heß aus 
Magdeburg zur Arquifition mitgetheilt und bereits vel 
ſuchsweiſe bei einem Wagen in Anwendung gebra 
worden. Dieſe Erfindung beſteht in einem Apparat, 
der die Wagen unter ſich und mit der Lokomotive del 
geftalt verbindet, daß der Zug von der Höhe der MU 
gen herab mittelſt eines geringen Kräfte-Aufwandes M 
jeder beliebigen Stelle getrennt und dabei zugleich a 
die Radkränze des gelöſten Wagens ein ſolcher Di 
ausgeübt wird, daß er jede Drehung der entfprechendil 
Räder momentan hemmt. Die angeſtellten Verſuch 
ſollen die vollkommene Zweckrichtigkeit der Erfindun 
dargethan haben, nur hat ſich dabei als ein viellei 
gar nicht zu umgehender Mangel herausgeſtellt, daß troh 
der dadurch bewirkten augenblicklichen Bewegungsloſig 
keit der Räder die gelöften Wagen doch nicht ſofoll 
zum Stillſtande gebracht werden, ſondern ſich auf de 
Bahn dem ungeachtet auf mehrere Schienen Länge for 
ſchieben. Wird der Werth der Erfindung gleich auch 
dadurch in Etwas gemindert, fo behält fie doch noch 
immer vollen Anſpruch auf thätige Beachtung, und es 
heißt, daß man hier ernſtlich bezweckt, Herrn Heß feit 
Erfindung, mit deren praktiſcher Vervollkommnung e 
auf unſerm Bahnhofe gegenwärtig beſchäftigt iſt, für 
die Braunſchweigiſchen Bahnen abzukaufen. 

(Magd. Ztg.) 
Oeſterrei ch. 

Dresden, 11. Juli. Nach den Ausſagen glaub 
würdiger Reiſenden, welche Prag am 9. Juli verlaſſen 
haben, iſt dieſe Stadt den Tag zuvor der Schauplaß 
ſehr ernſter Unruhen geweſen. Die Arbeiter an del 
Eiſenbahn hatten ſich mit den unzufriedenen Arbeiten! 
der Stadt vereinigt, die bewaffnete Macht war in be⸗ 
deutender Anzahl eingeſchritten, und mit Beſtimmtheil 
verſichert man, daß 23 Perſonen das Leben verloren 
haben. Wahrſcheinlich ſchoß ein Theil der Truppen in | 
die Luft, und dadurch wurde es erklärlich, daß unter 
Andern ein kleines Kind im zweiten Stock eines Hauſes 
tödtlich von einer Kugel getroffen wurde. Wahrſchein⸗ 
lich erfahren wir bald Naͤheres. D. A. 3. 

Reichenberg, 9. Juli. Am 3. Juli brachen auch 
hier Arbeiterun ruhen aus, webei fünf bedeutende 
Fabriken zerſtört wurden. Die Auftührer zogen bei 
Tauſenden umher, drangen überall ein, zwangen die . 
ruhigen Arbeiter zur Theilnahme und drohten Pin 
derung und Brand. Das Schützencorps der Stadt, 
welches die Brücke beſetzt hatte, wurde angegriffen, und 
es fanden auf beiden Seiten mehrere Verwundungen 
ftatt. Zur Wiederherſtellung der Ruhe trafen aus der 
nächſten, gegen 6 Meilen entfernten Garniſonſtadt au 
42 Eilwagen drei Compagnien Infanterie ein, ihnen 
folgte aus einer 8 Meilen entfernten Garniſonſtadt das 
halbe Regiment Kaiſer⸗Küraſſiere und aus der Feſtung 
Thereſienſtadt kam ein Bataillon des Regimentes 
Wellington. Dieſe ſtarke Beſatzung muß jetzt von den 
Bürgern verpflegt werden, bereits find Hunderte ver: 
haftet worden und die Verhöre und Abſtrafungen dau⸗ 
ern faft ununterbrochen fort. (D. A. 3.) 


Nuß land. 

Von der poluiſchen Grenze, 3. Juli. Unter den 
Gründen, welche das ruſſiſche Kabinet als Motive ſei⸗ 
ner Verweigerung der vielbeſprochenen Rückkehr der ſer⸗ 
biſchen Primaten Wutſitſch und Petroniewitſch der fer: 
biſchen Regierung gegenüber anführt, erſcheint in erſter 
Reihe die Beſchuldigung, daß ſich dieſelben mit der 
polniſchen Propaganda in Verbindung eingelaſſen haben. 

N (A. 3.) 
Großbritannien. 

London, 9. Juli. Die Lage der Dinge im Mit 
telmeere war auch geſtern im Unterhauſe wieder 
ein Gegenſtand der Verhandlung. Hr. Sheil nämlich 
richtete über die Verhaltniſſe von Algier, Sir Char⸗ 
les Napier über die marokkaniſche Angelegenheit 
eine Anfrage an die Miniſter. Erſterer bezog ſich auf 
die Thronrede des Königs der Franzoſen vom 7. Dez. 
1841, in welcher derſelbe erklärt hat, er habe Maaß⸗ 
regeln getroffen, um die Beſitzungen Frankreichs in 
Afrika vor „äußern Complicationen“ (external compli- 
eations), wie er ſich ausdrückte, zu ſichern, und auf 
eine Aeußerung des Hrn. Guizot in der Deputirten⸗ 
kammer vom 20. Jan. 1842, der zufolge Lord Aberdeen 
dem franzöſiſchen Geſandten in London, Grafen v. St. 
Aulaire, erklart habe, er betrachte das Beſitzthum der 
Franzoſen in Algier als ein fait accompli, gegen das 
er nichts mehr einzuwenden habe, eine Aeußerung, 
welche indeß von Lord Aberdeen in einer Depeſche an 
Lord Cowley vom 28. Jan. 1842 (welche dem Par⸗ 
lamente mitgetheilt worden iſt) in Abrede geſtellt wird, 
indem Lord Aberdeen nur geſagt haben will, er habe 
jetzt keine Bemerkungen über die Sache zu machen. 
Auf dieſe Umſtände ſich, wie geſagt, beziehend, glaubte 
Hr, Sheil, in den neueſten Ereigniſſen in Afrika eine | 


Veranlaffung zu finden, um an Sir Robert Peel die 
N n zu richten 1) ob Lord Aberdeen auf ſeine De⸗ 
»eiche vom 28. Jan. 1842, welche Lord Cowley Hrn. 

uizot vorzulegen beauftragt war, eine Antwort erhal⸗ 
ten habe; 2) ob die franzöſiſche Regierung um ein 
Exequatur für den britiſchen Konſul in Algier ange- 
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84 K. und mehreren kleineren Kriegs⸗ und Dampf⸗ 

ſchiffen beordert worden iſt. ’ ; 
Der Privilegien⸗Ausſchuß des Oberhauſes hat heute 

ſein Erkenntniß in Betreff des Geſuchs des Sir Au⸗ 


u 


guſtus d'Eſte um Anerkennung in dem Range und Titel 


eines Herzogs von Suſſex abgegeben und dieſes Geſuch 


gangen worden ſei, und 3) ob die britiſche Regierung f verworfen, weil die Ehe zwiſchen dem Herzoge von 


irgend eine Handlung vorgenommen habe, welche dem J Suffer und der Lady Auguſta Murray, auf welche Sir 
Ausdrucke der Anſicht gleichkommen könne, als ſei] Augustus feine Succeſſionsrechte begründet, als eine 
Frankreich zu der Beſitergreifung von Algier berechtigt] gültige Ehe nicht betrachtet werden kann, da ihr die 


geweſen? Sir Robert Peel beantwortete dieſe Fra⸗ 
gen, nachdem er den Thatbeſtand in Betreff der Aeuße⸗ 
rungen in den Depeſchen durch Verleſung der in Be⸗ 
tracht kommenden Stellen der Depeſchen feſtgeſtellt 
hatte. (Lord Aberdeen ſagt in ſeiner Ecklärung vom 
8. Jan. 1842 wörtlich: „Ich habe niemals geſagt, 
daß ich keine Einwendungen zu machen habe gegen die 
eſtſetzung der Franzoſen in Algier, ſondern nur daß ich 
darüber keine Bemerkung zu machen habe, und daß es 
meine Abſicht ſei, mich ſchweigend zu verhalten.“) Auf 
die erſte Frage erwiederte er, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung keine Mittheilung in Bezug auf die Depeſche 
vom 28. Januar 1842 gemacht habe, auf die zweite 
Frage. daß der jetzige General⸗Konſul in Algier, Hr. 
St. John, ſeit 1827 dort fungire, und daß von Sei⸗ 
ten der franzöſiſchen Regierung keine Frage über ſeine 
Autorität in Anregung gebracht worden ſei. Die dritte 
Frage ließ Sir Robert unbeantwortet, und bemerkte 
ſchließlich nur im Allgemeinen, daß die Beurtheilung der 
obſchwebenden Verhältniſſe am beſten den beiderfeitigen 
egierungen ſelbſt überlaſſen bleibe. Damit wollte ſich 
aber Sir Charles Napier nicht zufrieden geben, ſon⸗ 
dern verlangte ſpezielle Auskunft über den jetzigen Stand 
der Dinge in Marokko. Er berief ſich darauf, daß 
Spanien mit Frankreich gemeinfchaftlihe Sache gegen 
Narokko zu machen ſcheine, daß der Prinz v. Join⸗ 
ville, deſſen Unbeſonnenheit und Nichtachtung britiſcher 
Intereſſen ſich früher zur Genüge kundgegeben, die 
Hände im Spiele habe, daß Frankreich in weniger als 
Monatsfriſt eine Flotte von 19 bis 20 Linienſchiffen 
im Mittelmeere verſammeln könne, während England, 
im Falle einer Colliſion mit Frankreich, für den Augen⸗ 
blick nur 7 Linienſchiffe in Bereitſchaft habe. Aus die⸗ 
ſen Gründen nun wünſchte Sir Charles Napier zu 
wiſſen, ob die von einer ſpaniſchen Zeitung gegebene 
achricht wahr ſei, daß Spanien Frankreich erlaubt 
habe, Truppen von Ceuta aus in Marokko eindringen 
zu laſſen? Ob Marokko die Vermittelung Englands zu⸗ 
rückgewieſen habe? und ob die Regierung die Streit⸗ 
kräfte des Landes zu verſtärken beabſichtige? Sir No: 
bert Peel ſtellte in ſeiner Erwiderung zunächſt die 
Schwäche der britiſchen Seemacht in Abrede, und bes 
hauptete vielmehr, daß, wenn auch die Zahl der wirk⸗ 
lich im Dienſte befindlichen Schiffe klein, doch England 
zu keiner Zeit im Stande geweſen ſei, eine bedeuten⸗ 
dere Demonſtration zur See in kürzerer Zeit ins Werk 
zu richten, als in dem gegenwärtigen Augenblicke. 
Dann beantwortete der Miniſter die geſtellten drei 
Fragen dahin, daß die Nachricht in Betreff Ceuta's 
ihm unbekannt ſei, und er ſie für nicht glaubwür⸗ 
dig halte, da die Streitigkeiten zwiſchen Marokko 
und Spanien und Marokko und Frankreich ganz von 
einander verſchieden ſeien; daß Marokko die Vermit⸗ 
telung Englands nicht zurückgewieſen habe, vielmehr 
der britiſche Conſul in Tanger, Hr. Drummond, ſich 
gegenwartig bei dem Kaiſer befinde und mit demſelben 
den ihm ertheilten Inſtruktionen gemäß unterhandle; 
daß endlich die Regierung die Streitkräfte im Mittel⸗ 
meer auf einem zum Schutze der britiſchen Intereſſen 
genügenden Fuße zu halten wiſſen werde. Bei dieſer 
Erklarung blieb Sir Robert Peel ſtehen, wiewohl 
Hr. Wood, Lord Palmerſton und Sir Charles 
Napier wiederholte Verſuche machten, ihn zu einer 
Beantwortung der von Letzterem ganz allgemein geſtell⸗ 
ten Frage, ob eine Vermehrung der Flotte ſtattfinden 
werde, zu veranlaſſen. Man ſah ſich daher genöthigt, 
der Tagesordnung ihren Lauf zu laſſen, welche zu einer 
langen Debatte über die zweite Verleſung der Eiſen⸗ 
bahnbill führte, die, bis ans Ende der Sitzung dauernd, 
dann noch vertagt werden mußte. — In 
kam geſtern nichts von Belang vor. 


Die Nothwendigkeit einer Verſtärkung der Flotte im 
Mittelmeere ift zu einleuchtend, als daß die Befehle, welche 
in dieſen Tagen mehreren Linienſchiffen ertheilt worden 
find, nach Gibraltar abzugehen, auffallen könnten. Be⸗ 
merkenswerth erſcheint nur, daß geſtern Morgen durch 
den Telegraphen nach Portsmouth dem Linienſchiff „St. 
Vincent“ von 120 Kanonen, das dort als Flaggenſchiff 
dient, plötzlich der Beſehl zugegangen iſt, ſich bis zum 
Nachmittag von 4 Uhr ſegelfertig zu machen, was nur 
dadurch geſchehen konnte, daß es Matroſen und See⸗ 
ſoldaten von zwei andern im Hafen liegenden Schif—⸗ 
fen zur Completirung ſeiner Mannfchaft aufnahm. 
Außer dem „St. Vincent“ ſind nach dem Mittelmeer 
beordert „Caledonia“ von 120 K., „Albion“ von 90 
K., „Warſpite“ von 50 K., und „Fox“ von 42 K. 
Sie haben ſich alle nach Tanger zu begeben, wohin 
auch Admiral Owen mit dem einzigen jetzt im Mittel: 
meere befindlichen Linienſchiſſe, dem „Formidable“ von 
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in Folge der „Royal Marriage Act“ nöthige Zuſtim⸗ 
mung des Souverains gefehlt hat. Lord Brougham 
benutzte die Gelegenheit, um ſich dahin auszuſprechen, 
daß den an der Nichtgültigkeit der Ehe nicht ſchuldigen 
Kindern des Herzogs von Suffer wenigſtens Entſchä⸗ 
digung von Seite des Staates gegeben werden müſſe. 


Frankreich. 

Paris, 9. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirten-Kammer wurde das Budget des Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten raſch und ohne 
Abzug votirt; auch an dem Budget des Juſtiz- und 
Cultus-Miniſteriums fand die Kammer nichts auszu⸗ 
ſetzen. 

Es ſind drei Depeſchen vom Marſchall Bugeaud 
bekannt gemacht worden. Sie find datirt: Ouchda, 
19. Juni, Nedroma, 24. Juni, und Djemasel⸗ 
Ghazaouat, 27. Juni; der erſten dieſer Depeſchen 
iſt die Korreſpondenz zwiſchen dem Marſchall Bugeaud 
und dem marokkaniſchen Anführer Sid⸗el-Guennaoui 
beigefügt. Es waren bis zum 27. Juni keine weiteren 
Feindſeligkeiten mehr vorgefallen. 

Das Zerwürfniß zwiſchen den Advokaten des Pari⸗ 
ſer Barreaus und dem Präſidenten Seguier ſollte heute 
in einer Disziplinarſitzung des königlichen Gerichtshofes 
geſchlichtet werden; es heißt aber, die Advokaten feien 
mit der Entſcheidung der Cour royale, fo milde fie 
auch ausgefallen iſt, nicht zufrieden und wollten an 
den Caſſationshof appelliren. 

Herr Guizot iſt täglich in Konferenz mit dem 
aus London angekommenen Herrn v. St. Aulaire und 


mit dem engliſchen Botſchafter, Lord Cowley. 


Das „Journal des Debats“ bringt auf faſt vier ſei⸗ 
ner großen Spalten eine geſchichtliche Darſtellung der 
gegenwärtigen Differenzen Marocco's mit Spanien und 
Frankreich. Die ganze weitläufige Erzählung enthält 
übrigens nur eine Zuſammenſtellung der bereits bekannt 
gewordenen einzelnen Detgils. Sie ſcheint überhaupt 
mehr die Beſtimmung zu haben, noch einmal zu zei- 
gen, wie der franzöſiſchen Regierung durchaus nicht der 
Vorwurf gemacht werden könnte, ſelbſt irgend einen 
Anlaß zu den bereits ftattgehabten Feindſeligkeiten ge⸗ 
geben zu haben. : 

Das Beiblatt der Allg. Preuß. Ztg. „Magazin für 
die Literatur des Auslandes“ enthält folgenden Artikel: 
„Bonaparte gegen den Pauperismus. Der 
Prinz Napoleon Louis Bonaparte hat aus ſeinem Ge⸗ 
fängniß eine neue Broſchüre erſcheinen laſſen, und zwar 
diesmal über die große Frage unſerer Zeit, über den 
Pauperismus, über die Urſachen, welche denſelben 
erzeugen, und über die Mittel, ihn zu befeitigen, *) 
Die Urſachen ſind nach ihm: die Zerſtückelung des 
Bodens, die ungeregelte Konkurrenz in der 
Induſtrie, der Mangel an Abſatz im In- und 
Auslande, und die ſchlechte Vertheilung oder 
ſchlechte Verwendung der Steuern. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß der Verfaſſer ſeine Unterſu⸗ 
chungen auf Frankreich beſchränkt. Das Mittel, das 
er vorſchlägt, iſt die Anlegung von ackerbauenden Ko: 
lonieen. Dazu find drei Dinge erforderlich; eine oder 
mehrere Bodenſtrecken, ein Anlegungskapital und eine 
Organiſation. Der Boden ſoll von den 9„ 190,000 
Hektaren unbebauten Landes, die es in Frankreich gibt, 
genommen werden. Das vom Staate vorzuſchießende 
Kapital würde nach Berechnungen des Prinzen 300 
Millionen Franken betragen. Nach Verlauf von vier 


Jahren würden die Kolonieen, während fie einer gro-. 


ßen Zahl von Arbeitern Unterhalt gewähren, ſchon eis 
nen Gewinn abwerfen. Nach zehn Jahren würde die 
Regierung eine Grundſteuer davon erheben können, 
welche die Intereſſen ihres Darlehns überſteigen würde, 
nicht zu gedenken der natürlichen Vermehrung der in⸗ 
direkten Auflagen, deren Ertrag immer mit der Con⸗ 
ſumtion ſteigt, welche ſelbſt wieder in demſelben Maße, 
wie die allgemeine Behaglichkeit, zunimmt. Was die 
Organiſation betrifft, ſo ſchlägt der Verfaſſer vor, die 
arbeitende Klaſſe in eine hierarchiſche Corporation zu 
organiſiren, mit Chefs von verſchiedenen Graden, die 
frei von ihr erwählt und fie der Regierung oder den 
Privat⸗Induſtrieen gegenüber vertreten würden. Nach 
Verlauf von fünf Jahren, ſagt er, würden dieſe Ko⸗ 
lonien 206,400 Familien und 153,166 unverheirathete 
Arbeiter zählen und fo wenigſtens die zahlreichſten Ele⸗ 
mente des Pauperismus abforbirt haben. Ein Theil 
des Ertrags der Kolonien, fügt er hinzu, wird die 
Mittel gewähren, das Kapital der Aſſociation fortwäh⸗ 
rend zu vermehren durch den Ankauf neuen Bodens; 
dies iſt einer der Hauptvortheile unſeres Projekts; denn 
) Extinetion du Pauperisme, Par le Prince Napoléon 
Louis Bonaparte. 5 


jedes Syſtem, das nicht die Mittel zu beſtändiger Er⸗ 
weiterung in ſich ſchließt, iſt mangelhaft. Es kann 
wohl für den Augenblick einige gute Reſultate herbei⸗ 
führen, aber wenn die Wirkung, auf die es abgeſehen 
war, realiſirt iſt, dann ſtellt ſich der Uebelſtand, den 
man aufheben wollte, aufs neue ein. Hier dagegen 
werden die ackerbauenden Kolonieen immer im Stande 
ſein, ihr Gebiet zu erweitern und neue Arbiter zu be⸗ 
ſchaͤftigen. Wenn es in Frankreich keinen hinreichend 
billigen Boden mehr gibt, fo wird die Affociation Ko: 
lonieen in Algier, in Amerika anlegen. 
einſt über die ganze Erde ausbreiten; denn überall, wo 
ein Morgen urbar zu machen und ein Armer zu er⸗ 
nähren ſein wird, wird ſie mit ihren Kapitalien und 
ihrem Heer von Arbeitern zur Stelle ſein.“ 
Marſeille, 4. Juli. Der „Charlemagne“, welcher 
am 29. Juni von Neapel angegangen, ift geſtern in 
unſerem Hafen eingetroffen. Er überbrachte Depeſchen 
für den neapolitaniſchen Konſul und für die franzöſi⸗ 
ſche Regierung, jedoch keine Briefe für Privatleute. 
Wir haben indeß durch Reiſende vernommen, daß eine 
große Beſorgniß in Neapel herrſchte, und daß daſelbſt 
fortwährend Truppen nach den Provinzen eingeſchifft 
wurden. Um die Unruhe der Gemüther zu beſchwich⸗ 
tigen, hatte die Regierung ein drittes Bülletin in dem 
offiziellen Jourale vom 256ſten veröffentlichen laſſen, des 
Inhalts, daß die Flüchtlinge der Bande der Cala⸗ 
brien, fünf an der Zahl, in der Gemeinde von Ca: 
ſino, im jenſeitigen Calabrien, durch die Beihilfe eines 
angeſehenen Einwohners des Landes verhaftet worden. 
Das „Journal der beiden Sicilen“ hatte anfangs be⸗ 
richtet, daß die Bande der im Königreiche Neapel ge⸗ 
landeten Emigranten aus 30 Individuen beſtehe. Jetzt 
giebt es an, daß dieſelbe nur aus 22 beſtand. Dem⸗ 
nach wäre die ganze Bande, nach den Angaben des 
offiziellen Blattes, vernichtet: denn die zu Caſino ver⸗ 
hafteten 5, die in dem Gefechte von San-Giovanni⸗ 
in⸗Fiere gefangen genommenen 14 und die in dem⸗ 
felben Gefechte gebliebenen 3 machen gerade 22. Die 
Bülletins des offiziellen Journals reden indeß gar nicht 
von den Chefs der Bande und führen überhaupt keinen 
Namen an, was zur Annahme Grund giebt, daß die 
Offiziere Riciotti, Bandiera, Moro u. ſ. w. ſich nicht 
bei der calabreſiſchen Bande, von welcher hier die Rede 
iſt, befanden. — Die über Livorno eingetroffenen Be⸗ 
richte aus der Romagna laſſen befürchten, daß dieſes 
Land am Vorabende neuer⸗Unruhen ſteht, Die Mark 
von Ancona iſt ebenfalls ſehr aufgeregt. (F. J.) 


Sie kann ſich 


Portugal. 


Die neueſten, bis zum 2. Juli reichenden Berichte 
aus Liſſabon ſind in finanzieller Hinſicht wieder ſehr 
wenig zufriedenſtellender Art. Die von der Regierung 
publizirten Voranſchläge für das nächſte Jahr weiſen 
abermals ein Defizit von 232 Contos nach, und aus 
dem denſelben beigegebenen Expoſé geht hervor, daß die 
Regierung zur Deckung dringender Bedürfniſſe einer 
Anleihe von 4000 Contos bedarf, welche, dem Vor⸗ 
ſchlage der Regierung zufolge, 5 pCt. Zinſen tragen 
und in 23 Jahren rückzahlbar ſein ſoll. Daß unter 
ſolchen Umſtänden die Abneigung zur Bezahlung der 
von den Cortes nicht bewilligten Steuern ſich immer 
allgemeiner verbreitet, iſt um ſo leichter begreiflich, da 
nur die Beſorgniß der Regierung, daß ſie von den 
Cottes werde zur Verantwortlichkeit gezogen worden, 
die Urſache der Vertagung derſelben bis zum Septem⸗ 
ber d. J. iſt. Unter den Miniſtern ſelbſt ſcheint das 
unbehagliche Gefühl ihrer Stellung auch immer allge⸗ 
meiner zu werden. Coſta Cabral hat ſich bekanntlich 
temporair entfernt und nun hat auch der Miniſter der 
Juſtiz und des Cultus, Herr Azevedo, aller entgegen 
ſtehenden Vorſtellungen der Königin ungeachtet, ſeinen 
Abſchied genommen. Sein Portefeuille iſt dem Herrn 
Coſta Cabral übertragen worden, da derſelbe ſich aber 
noch immer in den Bädern von Caldas befindet, hat 
der Herzog von Terceira einſtweilen auch dieſes Porte⸗ 
feuille übernommen. Alles deutet auf ein baldiges Ende 
des Miniſteriums Coſta Cabral hin und man ſpricht 
ſchon ziemlich allgemein davon. daß der Herzog von 
Palmella oder Herr Fonſeca Magalhaes an die Spitze 
eines neuen Miniſtertums treten werden. Einſtweilen 
ſucht ſich das Miniſterium in ſeiner Noth ſo gut zu 
helfen, wie es gehen will. So bietet es im Diario 
de Governo vom 2. Juli die Tabaks⸗Pacht nach Ab: 
lauf des jetzigen Kontrakts, von Neuem aus, und 
macht zu einer der Bedingungen, unter welchen die 
Pacht überlaſſen werden ſoll, die Uebernahme der vor⸗ 
erwähnten Anleihe von 4000 Contos. — Der älteſte 
Sohn Sir Robert Peels, der zum Geſandtſchafts Se⸗ 
kretär in Madrid ernannt worden iſt, hat auf ſeiner 
Reiſe nach Madrid Liſſabon beſucht und iſt von der 
Königin auf eine überaus ſchmeichelhafte Weiſe aufge⸗ 
nommen worden. Es wurde ihm ſogar eine königliche 
Equipage für die Dauer feines Aufenthaltes in Liſfabon 
angeboten, welches Anerbieten er indeß abgelehnt ha⸗ 


ben foll, 
Schweiz. 
Luzern, 4. Juli. Die Biſchöfe der katholiſchen 
Schweiz haben ſich, wie wir vernehmen, in einer Vor⸗ 


ſtellungsſchrift an die hohe Tagſatzung gewendet, über 
die Lage der katholiſchen Kirche in der Schweiz vereinte 
Klage geführt, und den Schutz der oberſten Bundes- 
behörde für ſie und ihre Inſtitute angerufen. — Mit 
der vorletzten Großraths⸗Sitzung glauben Manche, die 
Jeſuitenfrage werde nunmehr wieder in den Hinter⸗ 
grund treten, da es unmöglich ſei, daß der Orden die 
vom großen Rathe beſchloſſenen Fragen befriedigend 
beantworte. Seither haben jedoch die Jeſuiten wieder 
Boden gewonnen. Der aargauiſche Antrag und die 
radikalen Deklamationen haben dazu nicht wenig bei⸗ 
getragen, weil fie das Ehrgefühl des Volkes verletzten, 
Ein zweiter Umftand kommt nun hinzu. Bekanntlich 
hat der Papſt vor Kurzem ſeine Genehmigung zur 
Aufhebung zweier Franziskaner-Klöſter ertheilt, unter 
der angebotenen Bedingung jedoch, daß in Luzern ein 
theologifhes Seminar, in Werthenſtein ein anderes 
geiſtliches Inſtitut errichtet werde. Der Nuntius hat 
nun, indem er dieſe Mittheilung machte, beigefügt, es 
würde dem h. Vater zur beſondern Satisfaction gerei⸗ 
chen, wenn jenes Seminar der Geſellſchaft Jeſu Über: 
geben würde. Indeß glaubt man, daß dieſe Frage 
noch einige Zeit verſchoben bleiben dürfte. 


Dänemark. 


Schleswig, 9. Juli. Heute wurde die Stände 
Verſammlung eröffnet. 


Amerika. 

Die Berichte aus Haiti beſtätigen die am 1. Juni 
erfolgte Einſchiffung des Er - Präſidenten Heérard nach 
Jamaica. Die Regierung Guerrier's conſolidirte ſich 
immer mehr. Acaan hatte ſich unterworſen, nachdem 
feine Soldaten zuvor in Les Cayes geplündert hatten, 
wobei jedoch das Eigenthum der Ausländer reſpektirt 
worden war. Mit dem öſtlichen Theile der Inſel wa⸗ 
ren Unterhandlungen eingeleitet, um eine gütliche Bei⸗ 
legung der Streitigkeiten herbeizuführen. Der franzö— 
ſiſche Admiral lag mit einer Fregatte und zwei andern 
Kriegsſchiffen im Hafen von Port⸗au-Peince. 

In Dominica haben ernſte Unruhen ſtattgehabt, 
veranlaßt durch die Beſorgniß der Neger, daß eine zum 
3. Juni angeordnete Volkszählung nur eine Worberei: 
tung zur Wiedereinführung der Sklaverei ſein ſolle; 
einige hundert von den franzöfifhen Inſeln entflohene 
Neger: Sklaven, welche zu der Volkszählung zugezogen 
wurden, ſcheinen dieſe Beſorgniß verbreitet zu haben. 
Die Neger ſammelten ſich in großen Haufen und er: 
laubten ſich Thätlichkeiten gegen die mit der Zählung 
beauftragten Beamten, und nöthigten die Behörden, 
Truppen aufzubieten und das Kriegsgeſetz zu prokla— 
miren. In der Nähe der Stadt Roſeau wurde durch 
dieſe Mittel die Ruhe bald wieder hergeſtellt, in den 
entfernteren Theilen der Inſel dagegen gelang es der 
Miliz erſt, nachdem großer Unfug ſtattgehabt hatte und 
mehrere Häuſer geplündert worden waren, die Neger 
auseinander zu treiben. Etwa 8 Neger ſind getödtet 
oder verwundet worden, und bei Abgang der Nachricht 
fanden ſich gegen 100 Individuen im Gefängniſſe, des 
nen ſofort der Prozeß gemacht werden ſollte. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 15. Juli. Der „Feuer-Rettungs⸗ 
Verein“, den ich vor längerer Zeit als im Entſtehen 
begriffen ankündigte, iſt nun am 9, v. M. in das Le⸗ 
ben getreten. Hauptzweck dieſes Vereins ift: das be: 
wegliche Hab und Gut aus einem brennen— 
den oder vom Feuer bedrohten Hauſe zu ret⸗ 
ten und während der Zeit der Gefahr dem rechtmäßi⸗ 
gen Eigenthümer zu erhalten. Ueber die Art und 
Weiſe, auf welche dieſer Endzweck am beſten zu errei— 
chen ſei, ſind die näheren Beſtimmungen noch nicht 
zu allgemeiner Kenntniß gekommen, obgleich es gewiß 
wünſchenswerth wäre, daß erfahrene und ſachkundige 
Männer hierüber öffentlich ihre Anſichten austauſchten. 
Eben ſo wenig hat etwas über die innere Organiſation 
des Vereins verlautet, und nur ſo viel iſt bekannt gewor⸗ 
den, daß am gedachten Tage das leitende Komite zu⸗ 
ſammengetreten iſt, und zwar beſtehend aus den Herren: 
Kaufmann Aderholz, Director Gebauer, Profeſſor 
Dr. Göppert, Kaufmann Klocke, Kaufm. Kultmig, 
Ober⸗Bürgermeiſter Pinder, Profeſſor Dr. Röpell, 
Regierungs Rath Schellwitz, Regierungs-Aſſeſſor 
Schneer. : 


» Mislowitz, im Juli. Ungefähr in der Mitte 
des verwichenen Monats hat hier ein Menſch von der 
niedrigſten Volksklaſſe ſich zu wiederholten Malen vor 
verſchiedenen Zuhörern verlauten laſſen, daß er mit 
Vielen feines Gelichters dahin Übereingekommen ſei, am 
24ften Juni, als am hieſigen Jahrmarkte, einen 
Auflauf gegen die hierorts anſäſſige Judenſchaft ins 
Werk zu richten. Dieſe boshaften und unbedachtſamen 
Worte, von der niedrigſten Volksklaſſe mit Schaden⸗ 
freude aufgenommen, verbreiteten ſich nach allen Rich: 
tungen hin, wie ein Lauffeuer. Hierzu kam, daß in 
der Nacht vom 22. zum 23. anonyme Zettel ausge⸗ 
legt wurden, welche ſchmähliche und pöbelhafte Dro⸗ 
hungen gegen die Juden enthielten. Da nun die vie⸗ 
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len Hüttenwerke hier in der Umgegend einen bedeuten⸗ 
den Zuſammenfluß des Volkes veranlaſſen, und der 
hieſige Ort bei einer Bevölkerung von ungefähr dritt⸗ 
halb taufend Seelen ſeit einiger Zeit nicht einmal ei⸗ 
nen Gensdarmen hat, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß 
nicht nur die Judenſchaft, ſondern überhaupt alle Wohl⸗ 
geſinnte dem bezeichneten Jahrmarktstage nicht ohne 
Bangen vor Exceſſen entgegenſahen. Dem eben ſo 
energiſchen, wie klugen und umſichtigen Einſchreiten 
des königl. Landraths zu Beuthen O/S. Herrn von 
Tieſchowitz, der ſich nach ihm gemachter Anzeige 
perſönlich hierher verfügte, haben wir es jedoch zuzu— 
ſchreiben, daß die Ruhe an jenem Tage nicht im Ge: 
ringſten geſtört worden und noch ungeſtört fort: 
dauert. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 15. Juli. Das Geſchäft war in Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien bei wenig veränderten Preiſen von ſehr geringem 


Umfang. 
Oberſchl. 4 %. p. C. 122 Br. Prlor. 103% Br. 
dito kit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 114 Gd. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% , p. C. abgeſt, 118 Br. 
dito dito dito Priorit. 103 ½ Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. C. 112¼ bis %, bez. 
Nlederſchl.-Märk. Zuſicherungsſcheine p. C. 115% u. Ya 
bez. u. Gld. 
dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. C. Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 116 ¼ bez. u. Gld. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 110½ Br, 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p C. 108 Br. 
Cracau-Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 111 Gid. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
Berlin - Hamburg Zuſicherungsſch, p. C. 117% Git. 
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Bekanntmachung. 


Nach den bis jetzt zu der in Berlin bevorſtehenden 
allgemeinen Induftrie = Ausſtellung eingegangenen An— 
melbungen ſcheint in manchen Kreiſen die Anſicht ver: 
breitet zu ſein, als ob zu dieſer Ausſtellung lediglich 
Erzeugniſſe der Fabrikinduſtrie geeignet fein. Wir 
machen daher darauf aufmerkſam, daß der Zweck, die— 
jenigen Induſtrie-Erzeugniſſe, deren Gebrauch allgemein 
verbreitet iſt, und welche im Gebiete der deutſchen Bun- 
desſtaaten gut und preiswürdig in größern Quantitäten 
geliefert, oder mit beſonderer Sorgfalt und Kunftfertig- 
keit verfertigt werden, in offen gelegten Proben zu ver⸗ 
einigen, bei dem volkswirthſchaftlichen Standpunkte 
Deutſchlands auch weſentlich geeignete Proben der land: 
wirthſchaftlichen, ſowie der Berg- und hütten⸗ 
männiſchen Induſtrie, beſonders infofern fie Roh⸗ 
ſtoffe für die verarbeitenden Gewerbe liefert, in ſich 
ſchließt. 

Demnach werden Spinnſtoffe, welche in vorzlig- 
licher Beſchaffenyeit geliefert werden, feine Woll⸗ 
fließe, Flachſe, inländiſche Seide, Pottaſche, 
Theer, Cement, Metalle nebſt den Rohſtoffen, 
woraus ſie gewonnen werden, Salze und ähnliche 
Rohprodukte in mäßigen, nicht zu vielen Raum in An: 
ſpruch nehmenden Proben für die oben bezeichnete Aus— 
ſtellung willkommen fein. Was insbeſondere die Hand: 
werker-Arbeit betrifft, fo iſt dieſelbe dann, wenn beſon⸗ 
dere Sorgfalt und Kunſtfertigkeit darauf verwendet, oder 
etwas Neues, Eigenthümliches, beſonders Sehenswür- 
diges an ihr zu bemerken iſt, oder wenn ſie in größern 
Quantitäten geliefert und in den Handel gebracht wird, 
für die Ausſtellung geeignet. 


Da die Anmeldungsfriſt für dieſe Gerwerbe » Aus: 
ſtellung überall nicht ausreichend fein dürfte, ſo wird 
dieſelbe noch in ſo weit ausgedehnt, als die Einſendung 
der Meldungs⸗Verzeichniſſe an uns noch zum 25ſten d. 
M. geſtattet wird. N a 

Hinſichts der in den Waaren-Deſignationen aufzu⸗ 
führenden Nachrichten über den Urſprung und Preis 
der Rohſtoffe oder verarbeiteten Halbmaterialien bemer⸗ 
ken wird, daß die Annahme der angemeldeten Gegen⸗ 
ſtände von dieſen Angaben nicht abhängig gemacht 
wird. Die Erſtattung der Koſten des Hin⸗ und Rück⸗ 
Transports iſt nunmehr von faft ſämmtlichen Regte: 
rungen des deutſchen Zollvereins übernommen, auch die 
portofreie Poſtbeförderung der nicht über 40 Pfd. wie⸗ 
genden Sendungen für die Ausſtattung auf den königl. 
Poſten bewilligt worden. Was die Entſchädigung für 
etwaige Entwendung, Zerbrechen, Zerreißen oder ſon⸗ 
ſtige äußere Beſchädigungen betrifft, welche forgfältiger 
Beaufſſichtigung ungeachtet, bei den ausgeſtellten Ge⸗ 
genſtänden vorkommen könnten, ſo liegt es in der Ab⸗ 
ſicht, in den Fällen, in welchen erhebliche Gründe der 
Billigkeit für eine ſolche Erſatzleiſtung ſprechen, dieſelbe 
eben ſo wenig zu verſagen, wie dies bei den früheren 
Gewerbe⸗Ausſtellungen geſchehen iſt. . 

Endlich bringen wir noch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten, daß diejenigen der Herren Ausſteller, welche 
vielleicht zu dieſer Ausſtellung ſelbſt nach Berlin zu 


reiſen beabſichtigen, ſich Behufs der Empfangnahme det 
für ſie beſtimmten Freikarten auf dem im Ausſtellungs 
Lokal befindlichen Büreau der Kommiſſion flie die 
werbe-Ausſtelluug in Berlin melden wollen. 
Breslau, den 11. Juli 1844. 2 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
r ͤ K E e 


Erklärung und Aufforderung. 
(Eingeſandt.) 


Groſchowitz, am 8. Juli. Schon Se. Maſeſtät det 
in Gott ruhende König hat das Schädliche des übel 
mäßigen Branntweintrinkens erkannt und deshalb DV 
reits in dem Jahre 1803 durch das geiſtliche Depar⸗ 
tement in Berlin unterm 30. Mai die Verfügung er⸗ 
laſſen, daß die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen bei ſchick⸗ 
lichen Gelegenheiten ihre Eingepfarrten und ſonſtigen 
Zuhörer vor den, den Grund aller Moralität verder⸗ 
benden Folgen des übermäßigen Branntweintrinkens 
warnen, ſie durch die triftigſten Gründe der Religion 
von dieſer entehrenden Ausſchweifung zurückführen und 


bei den nachdrücklichſten Warnungen gegen dieſelbe, au 


ßer den andern vielfachen Gründen auch vorzüglich auf 
die Zerrüttung des Geſundheitszuſtandes als einer um“ 
mittelbaren Folge des Laſters der Trunkenheit aufmerk⸗ 
ſam machen ſoll. Wenn nun in der neueſten Zeit der 
unmäßige Genuß des Branntweins unter der gemeinen 


Volksklaſſe ſo überhandgenommen, daß man namentlich 


in den Städten Oberſchleſiens an den Markt?, Sonn: 
und Feiertagen nichts als Betrunkene zu ſehen bekam; 
die katholiſche Geiſtlichkeit aber alle ihre zu Gebote fie 
henoen Mittel angewendet hat, um dieſem Uebel Ein⸗ 
halt zu thun, das Volk aus ſeiner Verſunkenheit zu 
heben und aus der Sklaverei des Branntweinteufels 
zu befreien *), fo frage ich: ob man denjenigen nicht 
für einen Feind der katholiſchen Geiſtlichkeit halten muß, 
welcher ſich erlaubt, ihre Bemühungen zu verdächtigen 
und ihr Dinge zu unterlegen, die ſie nicht bezweckt, 
an die fie im Traume nicht gedacht hat? Ein folder 
Mann ſcheint der Ungenannte zu ſein, welcher in der 
ſchleſiſchen Chronik Nr. 52, datirt Myslowitz den 
28. Juni, behauptet: „es iſt keinem Zweifel unterwor⸗ 


fon, daß die Mäßigkeitsangelegenheit zur Verfolgung 


we 


von Nebenabſichten gemißbraucht wird.“ Derſelbe wird 


hiermit gebührend erſucht, den Beweis für ſeine öffent⸗ 


lich ausgeſprochene Behauptung zu führen und die an⸗ 
gedeuteten Nebenabſichten genau anzugeben, widrigen⸗ 
falls er für einen Verläumder der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit angeſehen werden muß. 


Broſchke, Pfarrer. 


) Luther hielt dafür, daß das Vollſaufen Deutſchlands 
Plage bis zum jüngſten Tage bleiben würde. „Jede 
Nation — fagte er — hat ihren eigenen Teufel, Deutſch⸗ 
lands Teufel muß ein Saufteufel fein.’ 


Dan k. 


Vor Beendigung unſerer Geſchäfte iſt es uns noch 
eine Pflicht, allen den Herren Sängern, welche ſo be⸗ 
reitwillig als eifrig die Ausführung der Feſtlieder be⸗ 
ſorgten und unterſtützten, — wie auch namentlich dem 
löblichen Schützen Bataillon, der Bürger-Garden⸗Gre⸗ 
nabier-Compagnie und den löblichen Gewerken, durch 
deren ausgezeichnete Aufſtellung und vortteffliche Hal⸗ 
tung die Löſung unſerer Aufgabe allein möglich war, 
auch unſererſeits den beſten Dank zu ſagen. 

Breslau, den 15. Juli 1844. 


Das Comité für den Klockeſchen Fackelzug. 


— — — 
Anfrage. 


Die öffentlichen Blätter haben uns vor Kurzem die 
Nachricht gebracht, daß von den zu Braunſchweig ver⸗ 
ſammelten Rabbinern beſchleſſen worden ſei, das vertu⸗ 
fene Gebet Kol⸗Nidre, das den Chriſten einen fo 
gerechten Anſtoß giebt, bei der Eröffnung des Verſöh⸗ 
nungstages abgefchafft werden ſolle. Jemand, der es 
gut mit den Juden meint, erlaubt ſich anzufragen, ob 
auch in der hieſigen ſo zahlreichen jüdiſchen Gemeinde 
dieſes Gebet, welches ſo großem Mißbrauche unterliegt 
und zu ſo vieler Verdächtigung Anlaß giebt, beſeitigt 
werden wird? 


Breslau, 15. Juli 1844. ch. 


Mit einer Beilage. 


di Theater: Mepertoire, 
enſtag: „Der böſe Geiſt Lumpaci⸗ 
vagabundus“, oder: „Das lieder: 
liche Kleeblatt.“ Große Zauberpoffe 
mit Geſang in 3 Akten von Joh. Neſtroy, 
Muſik von Ad. Müller. Knieriem, Herr 
eckmann, vom Königſtädtiſchen Theater 
7 Berlin, als Ste Gaſtrolle. 
ittwoch; „Die Tochter Figaro's“, 
oder: „Weiberliſt u. Weibermacht.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von H. Börnſtein. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute erfolgte glückliche Entbinbung 
meiner lieben Frau Emilie, geb. Beyers⸗ 
orf von einem gefunden Knaben, zeige. hier- 
durch ergebenſt 20 5 
| ilipp Dyhrenfurth. 
Breslau, den 14. Juli 1844 Has 
Todes Nnzeigee 
Am laten d. M. Abends 6% uhr vollen⸗ 
dete unſer geliebter Sohn, Gatte und Vater, 
der königl. Juſtiz-Commiſſ., Notar und Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Julius Korned, feine irdiſche 
Laufbahn nach namenloſen Leiden an Herzbe⸗ 
ſchwerden, im Alter von 38 Jahren 8 Mona⸗ 
ten, Diefen uns ſchmerzlichen Verluſt zeigen 
wir Verwandten und Freunden, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, hierdurch an. 
Klein⸗Lauden, den 14. Juli 1844. 
Die trauernde Wittwe 
Maria Korneck, geb. Sternagel. 
Steuerrath Korneck nebſt Frau, 
als Eltern. 


Kroll's Winter⸗ 


und Sommergarten. 


Morgen, Mittwoch den 17. Juli: großes 
Militär⸗Konzert. Die geehrten Mittwoch: 
und Sonntag⸗Abonnenten a Perſon 1%, Sgr. 
Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. Entree. Näheres 
befagen die Anſchlagezettel. Wozu ergebenſt 
einladet: das Muſik⸗Chor. 
8 eee 

auß und Bitte ni 
Wovon das Herz voll ift, davon geht & 
2 der Mund über. 

Auch wir fühlen dieſe Wahrheit, und & 
bekennen Herrn Conſiſtorial⸗Rath und 4% 
Domprediger Förſter hiermit laut und S 
öffentlich unſern tiefgefühlteſten innig⸗ 
ſten Dank für feine jo ſehr belehrenden 
und erbauenden Vorträge, die wohl 
Niemand ohne tiefe Rührung und Er⸗ & 
ſchütterung verläßt, der nur noch einen & 
chriſtlichen Funken in feinem Herzen be: & 
wahrt, welches ganz befonders der am N 
ſiebenten Sonntage nach Pfingſten d. N 
J. gehaltenen Predigt gilt, welche mit 
feurigen ergreifenden Worten das wirk⸗ 
liche Gift gegen Reinheit des Herzens, 
Religion und Staat in unſerer Zeit 
bezeichnet. f 

Wir können daher auch nicht umhin, 
an Hrn. Domprediger Förſter die er⸗ 
gebene Bitte zu richten, bezeichnete Pre⸗ 
digt dem Druck übergeben zu wollen, 
um uns ſelbe recht oft wieder ins Ge⸗ 
dächtniß zu prägen. 

Einer feiner eifrigen Verehrer im & 
amen Vieler. 


0 
nnd 


In Folge vorangegangenen großen Rufes 
und der beſten Empfehlung der . 
meinde, ließen wir den Hrn. Nathan Strei⸗ 
fand, Cantor zu Zempelburg, bei feiner Durch⸗ 
teiſe ins Bad, in unſerer Synagoge, genannt 
die Sklower Schule, am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend den 13. Juli c., als Vorſänger fungi⸗ 
ren, und können wir nicht umhin, dieſem vor⸗ 
trefflichen Sänger im Namen fämmtlicher an: 
weſend Geweſenen, unſeren vollkommenſten Bei⸗ 
fall hierdurch öffentlich an den Tag zu legen. 
Wir ſagen der Kempener Gemeinde, woſelbſt 
Herr Stretſand am Sonnabend den 6. Juli 
mit dem günftigften Erfolge vortrug, für ihre 
Empfehlung unſern Dank. 

Breslau, den 14. Juli 1844. 

Mayer Falck, Vorſteher. 


Einem mit den erforderlichen Schul- 
kenntnissen ausgerüsteten jungen Manne, 
welcher sich dem Studium der Pharma- 
eie widmen will, kann ich eine sehr em- 
pfehlungswertlie Lehrstelle nachweisen. 

Dr. Duflos. 


Musikalien-Leih- Institut 


der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst, Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr, 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
a Wahl Musikalien als Ei- 
zenthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
iche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


2 
2 
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Beilage zu e 164 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag 


Bekanntmachung. k 
Für die Abgebrannten in Bomft find an 
milden Gaben bei uns eingegangen: 1) Von 
A. W. S. ein Paquet mit Kleidungsſtücken, 
2) von der Expedition der Breslauer Zeitung 
23 Rthl. 16 Sgr. und 1 Friedrichsd'or, 3) 
von E. S. 2 Kthl., zuſammen 25 Rihl, 15 
Sgr. und 1 Friedrichsd'or. 
Breslau, den IL, Juli 1844. 
Der Magiftrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt. 


0 Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
der am 11. März 1843 verſtorbenen verwitt 
weten Nadlermeiſter Wappler, gebornen 
Pelde, wird in Gemäßheit der Vorſchrift des 
$ 138 seq. Tit. 17, Thl. I. des Allgemeinen 
Landrechts hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 10. Juni 1844. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das hieſige ſtädtiſche Brau-Urbar ſoll auf 
ſechs hintereinander folgende Jahre und zwar 
vom 1. April 1845 bis ult. März 1851 ge: 
gen eine von dem Pächter zu leiſtende Kau⸗ 
tion von 300 Thlr. und vierteljährige Vor⸗ 
ausbezahlung der Pachtgefälle — in dem auf 

Dienſtag den 20. Auguſt c, Vor: 

3 mittags 10 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe angeſetzten peremtori: 
ſchen Termine an den Meiftbietenden verpach⸗ 
tet werden, wobei wir bemerken, daß das Ver⸗ 
lagsrecht ſich über die alten Schankſtätten von 
19 Dorſſchaften erſtreckt. — Die näheren Be⸗ 
dingungen können während der Amtsſtunden 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Kautionsfähige Pachtluſtige laden wir ba⸗ 
her zu obigem Termine hierdurch ein. 

Bunzlau, den 19. Juni 1844. 

Der Magiſtrat. 
Ban: Verdingung. 

Der Neubau eines Backhauſes und eines 
Brunnens für das königl. Schleuſen⸗Etabliſ⸗ 
ſement bei Brieg ſoll in Entrepriſe ausgeführt 


werden und iſt ein diesſallſiger Lieitatons⸗ 4 


Termin 
auf den 26. Juli c., Nachmittags 
von 2 bis 6 Uhr, 
im Schleuſengebäude alldort vor dem Unter⸗ 
zeichneten anberaumt worden. 
Geeignete Werkmeiſter werden hierzu mit 
dem Bemerken eingeladen, daß Zeichnung, An⸗ 


ſchläge und Bedingungen von heute an im 


Lokale des königl. Steuer-Amts zu Brieg wäh⸗ 
rend der üblichen Amtsſtunden eingeſehen wer: 
den können. 
Breslau, den 16. Juli 1844. 
Die tönigliche Waſſerbau⸗Inſpektion. 
In Vertretung: 
Der Bau: Gonducteur Ullmann. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Vormundſchaft über den am 15. Juli 1820 
geborenen Sohn des zu Kunzendorf verſtor⸗ 
benen Bauers Anton Kleſſe, Namens 
Wilhelm Kleſſe, fortgeſetzt wird, 

Neurode, den 5. Juli 
Gerichts-Amt des Rittergutes Kunzendorf. 


n Wein⸗Auktion. 
Mittwoch den 17. d. Mts., Vormittags 10 
Uhr, ſollen in Nr. 8, Ohlauerſtr. (Rautenkranz), 
eine Partie Mheinweine in Flaſchen, 
fo wie 100 Flaſchen Rheimſer 
Champagner, ; 
öffentlich gegen baare Zahlung verfteigert wer- 
den. Breslau, den 14. Juli 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


— 


Auktion. 
Am Itten d. Mts. ſollen 
) Nachmittags 5 Uhr auf dem Platze an der 
Goldbrücke 
} 0,000 Stück Mauerziegeln 
) Nachmittags 5 ½ uhr auf dem ſogenann⸗ 
5 Stück M ö 
öffentlich verſteigert werben. 
Breslau, den 15. Juli 1844, 
Mannig, Auktions-Commiſſar. 


Kapital⸗Geſuch. 


Kapital von 15,000 Mthl. & 4 l 
auf ein Dominium (Niederschlag, 
die pupillariſch ſicher wr geſucht. Das 
Kapital geht noch unter der Hälfte des neue⸗ 
ſten Verkaufspreiſes aus — und iſt auf die 


Ren inſenzahlung zu rechnen. 
pünktlichſte Sia üg em 


am Ringe Nr. 3 


lußſchein über, von uns 
ann K rull verſchloſſenen 
10,000 Thlr. Köln⸗Mindener eie de 
Zuſicherungs Scheine vom 13. Mai eh Mo: 
nat täglich, ſich bei Verfall nicht gemeldet hat, 
und die Zuſicherungs⸗Scheine von einem für 
hern Inhaber des Schluſſes von, uns abge: 
nommen worden find, fo erklären wir hier⸗ 
mit dieſen Schlußzettel für null und nichtig. 
Breslau, den 15. Juli 1844. f 
Schiller u. Müller 


ziegeln 


0 


Ein 
werden 


— 


Nachdem der © 
an Herren Agath 


den 16. Juli 1844. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Zweigbahn von Königszelt nach Schweidnitz wird Sonntag den 
2 1. d. Mr. nach Maaßgabe des auf allen unſeren Bahnhöfen aushängenden Fahrplans in 
Betrieb geſetzt werden. Darnach werden auf derſelben folgende Dampfwagenzüge 


befördert: 4 
von Königszelt nach Schweidnig: von Schweidnitz nach Königszelt: 


Morgens 7 Uhr 45 Minuten 6 uhr 15 Minuten 
Nachmittags 3 „ 45 „ 3. „, 
Abends B 5 „ 15 

8 22 „ 55 


77 [77 7 1 N ” x 

Ein Anſchluß an die bis auf Weiteres an jedem Sonntag und Mittwoch von Breslau 
Morgens 10 Uhr und von Freiburg Mittags 1 Uhr abgehenden Extrazüge wird hiernach 
nicht ſtattfinden. 

Den Herren Aktionairen wird anheimgeſtellt, an der erſten Fahrt des 
Verwaltungsraths nach Schweidnitz Sonnabend den 20. d. M. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr Theil zu nehmen. Anmeldungen hierzu werden bis Donnerſtag den 
18. d. M. Abends 7 Uhr in unſerem Haupt⸗Bureau angenommen, in welchem auch das Nä⸗ 
here über die Fahrt ſelbſt mitgetheilt werden wird. 


Breslau, den 15. Juli 1844. Direktorium, 


Lieitations Anzeige. a 
Am 22, d. Mts. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr iſt im techniſchen Büreau der Nieder: 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt Termin zur Verdingung der erforderlichen Barrieren, 
Warnungstafeln, Revifions-Nummern, Stations⸗Pfählen, Steigungs⸗Anzeiger, Ortstafeln 
und Fahrten⸗Tafeln für die Eiſenbahn von Liegnis nach Breslau anberaumt, wozu kautions⸗ 
fähige Unternehmer mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß Zeichnungen, Anz 
ſchläge und Licitations⸗Bedingungen vom 14. d. M. ab im vorgenannten Büreau eingefehen 
werden können. Breslau, den 6. Juli 1844. 
Im Auftrage der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn-Direktion 
Manger, Königl. Bau⸗Inſp 


N) A) 888 DI DE PETE 2 T LET EODERFE 
Tochterſchule und Penſions⸗Anſtalt 
von Angelika Franklin. 8 

Mit ergebenſter Beziehung auf meine kunonce vom 8. d. M., beehre ich mich Zy 
anzuzeigen, daß der Proſpektus der obengenannten beiden Inſtitute nunmehr be: X 
reits erſchienen, und ſowohl bei mir ſelbſt, als in der Buchhandlung Joſef Max u. ö 
Comp. unentgeltlich zu haben iſt. 2 


ektor. 


Augelika ! 1, © 


r 
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utiſche Verſorgungs⸗Anſtalt in Breslau 
können noch einige Lehrlingsſtellen in nur ſehr renommirten Apotheken nachgewieſen werden, ſo 
wie mehrere recht gute Receptur- und Defekturſtellen für Gehülfen. 

J. H. Büchler, Apotheker. 
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Normal 
Metall 
Schmiere. 


Londoner 
Dampf 
Hagen: 


Londoner‘ 
D Ap Hagen 


i f 
Schmiere, 


Unübertreffliches Mittel zur Einſchmierung von 
Wagen jeder Art, Locomotiven, Maſchinen, metallenen Zapfen. 
Dieſe Metall: Schmiere 
iſt von oranger Farbe, gediegen und kompakt, höchſt ergiebig, öl- und fettreich, und beſitzt 
die ſeltene Eigenſchaft, daß ſelbige beliebig mit Waſſer verdünnt werden kann. 

Man hat in England die Ueberzeugung gewonnen, daß ein mit obiger Maſſe einge⸗ 
ſchmierter Wagen ein Ziel von circa 320 Miles erreicht hat, bevor ein neues Einfchmieren 
nöthig wurde. ‘ 

Jede Kruke ift mit dem engliſchen Wappen verſehen. 

a Pfd. 5 und 10 Sgr., 
bei Abnahme von 50 — 100 Pfd. bedeutend billiger. 
Breslau, im Juli 1844. . 
Alleiniges Devot für die Provinz Schleſien bei: 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38. 
Erprobte Haar⸗Tinktur. 


Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, 
grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe 
zu geben und dabei das Wachsthum derſelben zu befördern. Unterſucht und geneh⸗ 
migt von den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. 

Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 1 Ntlr. 10 Sgr. 

Bel Abnahme in größern Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. Proben von 
der vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen bei Endesgenanntem bereit, woſelbſt 
ſich für Breslau die einzige Niederlage befindet. 
S. G. Schwartz, Ohlauer Strafe Nr. 21. 


Ein junger Mann, welcher fertig und for: 


rekt ſchreibt, wünfht ein baldiges unterkom⸗ 
men in einer Canzlei als Schreiber, es kann 
ſowohl in als außerhalb Breslau fein. Nähere 
Auskunft ertheilt der Bibliothekar 
Schneider, Goldene Radegaſſe Nr. 24. 


Im Haufe, Ohlauerſtraße Nr. 44, zwei Stier 
gen hoch, iſt ein Quartier, beſtehend aus drei 


Zimmern nebſt Zubehör zu Termino Michaelis 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt im Gomtoir, 


Den 22. Juli c., früh 9 Uhr, werden auf 
dem Schloß zu Freyhan verſchiedene Meubles 
und Hausgeräth, ſo wie ein neuer ganzgedeck⸗ 
ter Kutſchewagen und eine offene Droſchke, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 


g Billig zu verkaufen: 
ein Schneider'ſcher Badeſchrank, 


ein gebrauchter Flügel 
ein Sopha: 9 Burgfeld Nr. 6, 


= 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben: 


Das Vater Unſer. 


Ein Andachtsbuch für jeden Chriſten. 


Herausgegeben in 132 verſchiedenen Bearbeitungen deſſelben von den vorzüglichſten 
Dichtern ꝛc. vom Superintendenten Emmerling. 
Ausgabe in Schillerformat oder 12, mit in Farben gedruckten Abbildungen. 
Geh. 1843. Preis 20 Sgr. 

Das Gebet des Herrn, das unerſchöpflich in feinem tiefen Inhalt den Denker und Wei: 
ſen befriedigt, und doch auch wiederum ſo einfach und klar dem kindlichen und ungeübten 
Verſtande zugänglich iſt, iſt vor vielem dazu geeignet, Alle, die zu dem Einen großen Lebens⸗ 
meiſter ſich bekennen, von dem die chriſtliche Kirche jenes Gebet als ein heiliges Vermächtniß 
empfangen hat, mit dem göttlichen Geiſte der Liebe zu erfüllen, wenn fie ihre Hände falten 


und beten: „Vater Unfer!” 


— Was unſere herrliche Sprache in vielfacher Bearbeitung 


dieſes ewigen Muſtergebetes Schönes und Zrefflihes beſitzt, wir haben es hier in forg: 
fältiger Auswahl geſammelt und hoffen, daß jedes Herz geſtärkt und nach Oben ſich ge 


hoben fühlen werde. 


Verlag von F. A. Eupel in Sondershaufen, 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Ich will mich aufmachen 


und zu meinem Vater 


Ein Erbauungsbuch. Von Karl Steiger, Verfaſſer der 


gehen. 
ochenpredigten. Mit 


Stahlſtich. Eleg. geb. Preis I Rthl. 15 Sgr. 
Die friſche, kräftige und geſunde Speſſe, die in dieſem Andachtsbuch zu finden iſt, hat es 
bereits zu einem der beliebteſten und weit verbreitetſten emporgehoben. — Es ſteht Ehren⸗ 
berg und Spieker würdig zur Seite, und verdient als Erbauungsbuch ganz beſonders em— 


pfohlen zu werden. 


Bei F. 9. Köhler in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und durch alle VBuchhandlun⸗ 
gen zu erhalten, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 


Erinnerungen an Wilhelm v. Humboldt. 


Von Dr. G. Schleſier. 
1. Theil, 2. Hälfte; von 1794— 1798. Preis des erſten Bandes 2 Rthl. 7½ Sgr. 


Inhalt: 


ihrem Wirken. 


Drittes Buch. Innigſter Verkehr mit Schiller und Göthe und Theilnahme an 


Jedem Gebildeten, der an Deutſchlands edelſten Männern und ihren literariſchen Schö⸗ 
pfungen Intereſſe nimmt, wird dieſe tief eingehende Lebensbeſchreibung einen hohen Genuß 
bereiten; unentbehrlich wird ſie den Beſitzern der W. v. Humboldtſchen Werke, deren Ent⸗ 
ſtehung, mit denen Schillers, Göthes, Herders, der Schlegel, Klopſtocks, Wolfs und Anderer 


in dieſelbe Periode fallend, hierin zum Erſtenmale entwickelt wird. 


Das Werk iſt dadurch 


zugleich ein Commentar zur klaſſiſchen neueren Literaturepoche. 
Zur Abwechslung beim Rlavier-Unterricht und zur Aufmunterung der Schüler 


empfehlen wir: 


Sammlung von 26 beliebten Stücken aus Opern, Walzern, Galop- 
paden u, s. W. in leichter Bearbeitung für Pinnoforte zu vier Hün- 


dem. 


Einzelne Nummern zn 3%, Sgr. bis 6 Sgr. 


Vollständig 2 Rthl. 


Grass, Barth und Comp. in Bresint, Herrenstr. 20, 


30 Rthl. Belohnung. 


In der Nacht vom 14. zum 15. d. find mir 


mittelſt gewaltſamen Einbruches, außer vielen mir ſtatt, 


wollenen und ſeidenen Waaren, noch folgende 
Gegenſtände geſtohlen worden: 

1) Eine glatte Kette von Gold, 

3 Eine Erbſenkette von Gold. 

3) Ein Paar goldne Ohrringe mit Gehangen. 

4) 6 ſilberne Eßlöffel, gez. A. EK. 

5) Ein ſilberner Vorlegelöffel A. E. 

6) Eine ſilberne Gewürzbüchſe, in Form eines 

Thürmchens, und l 
baar 160 Rthl. in YA, 
30 Rthl. in 2 Rtyl. Stücken, 
12 Rthl. in %. 

Wer mir zur Wiedererlangung des mir ges 
ſtohlenen Gutes verhilft, erhält eine gute Be⸗ 
lohnung. A. Leubuſcher, 
Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Es iſt in Ratibor ein maſſives Haus, wel⸗ 
ches ſich in gutem baulichen Zuſtande beſin⸗ 
det, unter ſehr billigen e 
aus freier Hand zu verkaufen. Seiner Räum⸗ 
lichkeit und vorzüglichen Lage zum Bahnhof 
wegen würde ſich daſſelbe zur Anlegung eines 
Gaſthauſes für Reiſende beſonders eignen, zu 
welchem Unternehmen die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniffe ſehr einladend find. 

Man kann annehmen, daß faſt alle Reiſende, 
welche künftig die Eiſenbahn zwiſchen Wien 
und Breslau benutzen, es am bequemſten fin: 
den werden, in Ratibor Nachtquartier zu ma⸗ 
chen, indem der Bahnhof in die unmittelbare 
Nähe der Stadt kommt, und die Bahn auf 
der ganzen Strecke zwiſchen Wien und Rati⸗ 
bor feinen dazu geeigneten Ort berührt. Ueber⸗ 
dies wird die Abfertigung der über die Grenze 
kommenden Reiſenden und Waaren beim hie⸗ 
ſigen Haupt⸗Steueramte ftattfinden, und ift 
auch aus dieſem Grunde ein Aufenthalt der 
Reiſenden vorauszuſetzen. 

Auf portofreie Anfragen wird Herr Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Reinhold über 
das zum Verkauf ſtehende Haus gefällige Aus 
kunft ertheilen. a 

160,000 Stück Mauerziegel, 
laut Probe, find vom 1. Auguſt a. e. zu dem 
feften Preiſe von 11 ½ Rthlr. pro Tauſend 
franco Bauſtelle zu haben. Wo? wird der 
Herr Auktions⸗Kommiſſarius Saul die Güte 
haben zu ſagen. 

er loren. 

Auf dem Wege von der Reuſchen Straße 
über den Blücherplatz und Dorotheen⸗Gaſſe 
auf die Karlsſtraße iſt am 13. Juli ein gol⸗ 
denes Armband, wit Rubinen beſetzt, verloren 
worden. Wer daſſelbe Reuſche Straße Nr. 50, 
2 Stiegen hoch, abgiebt, erhält eine ange: 
meſſene Belohnung. a 

Ein Gewölbe am Neumarkt ee iſt zu 
vermiethen und das Nähere Schuhbrüde 
Nr. 78, eine Stiege, zu erfahren. 


— — — 


Unel. worte) 2 Shir, 


Die vierteljährliche Abonnements: Preis für die Bre 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7¼ Sgr. 
12¼ Sgrez die Zeitung allein 2 Ehle., bie Ehronik a 


Ausſchieben und Konzert 


endet heute Dienftag den 16ten d. Mts, bei 
wozu ergebenſt einladet: 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 
Gaſthof⸗Verpachtung. 

Ein kautionsfähiger, mit dem Betriebe ei⸗ 
ner guten Gaſtwirthſchaft vertrauter Pächter 
wird für den in Stelle des abgebrannten 
„blauen Hirſches“ den Zeit-Anforderungen 
gemäß erbauten Gaſthofes, der im Laufe des 
Monats Oktober d. J. vollendet ſein wird, 
geſucht. Die zu dem Gaſthofe gehörigen Lo: 
kalitäten werden durch den Beſitzer gezeigt 
und die Bedingungen der Pacht dem ſich per: 
ſönlich Anmeldenden bekannt gemacht werden. 

Bernſtadt, den 14. Juli 1844. 

5 Scholtz. 


Einem verehrten hieſigen jo wie auswärti⸗ 
gen reiſenden Publikum beehre ich mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen, wie ich mit dem 1. Auguſt 
d. J. meinen neu erbauten, am Holzmarkt 
Nr. 15, belegenen Gaſthof 


Das deutſche Haus 
eröffnen werde. Durch billige, gute, reele und 
exacte Bedienung werde ich mich ſtets beſtre⸗ 
ben, mir die Gunſt und das Wohlwollen mei: 
ner geehrten Gäſte dauernd zu ſichern und 
bitte daher um geneigten Zuſpruch. 

Danzig, den 12. Juni 1844. 

. Philipp Schewitzki. 

Mit Looſen zur Iſten Klaſſe 90ſter Lotterie, 
deren Ziehung am 18ten d. M. beginnt, em⸗ 
pfehle ich mich ergebenſt. 


Gerſtenberg, Ring 60. 
Billige Retour⸗Reife⸗Gelegenheit nach Dres: 
denz zu erfragen Reuſche Straße im rothen 
Yaufe, in der Gaſtſtube 
Bei dem Dominium Liſſa bei Breslau hat 
ſich ein braungetiegerter Hühner hund mit 
ſchwarzen Behängen eingefünden; der recht— 
mäßige Eigenthümer kann ſelbigen gegen Er⸗ 
Be der Futterkoſten daſelbſt in Empfang 
nehmen. 


Neue Heringe 


in ganzen Tonnen, kleinen Gebinden 
und stückweise verkauft aber nur in 
frischer bester Qualität bedeu- 
tend billiger als offerirt sind; 


C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 24, 3 Brezeln. 


In vermiethen . 
und Michaeli zu beziehen Neue⸗Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr, 4 b, in der dritten Etage 2 Woh⸗ 
nungen, beſtehend in 3 Piecen, Kabinet, Küche 
und Beigelaßs das Nähere beim Haushälter 
daſelbſt. 


ä— night nen 


slauer Zeitung in Verbindung m 
Die Chronik allein koſtet 20 Gar, 
Hein 20 Sgr.; fo daß alle 


1230 —.” 


Für Damen. 
Umfchlage - Tücher, 


in allen Größen, zu auffallend billigen Preiſen. 


Für Herren. 
Seidene Taſchentücher, 
in ganz neuen Muſtern, von 22 Gr. bis 1½ Rtl. 
empfiehlt: 
Lonis Schleſinger, 
Noſimarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühl⸗ 


hof, 1 Treppe hoch. 


Wiederverkäufern empfehle ich hiermit 
Carotten, pr. Star. 10 Rthl. 
pr. Pfd. 3 Sgr, von ſehr ſchöner Qualität. 
Reinhold Hertzog, Schmiedebrücke DS. 


Kleider⸗Kattune, 
von 2 bis 5 Sgr. 
Mouſſeline de Laine⸗K leider, 
von 2 bis 10 Rthl. 
Karicte wollene Kleider, 
von 2 bis 4 Kthl. 
Camelotts, 
glatt und gemuſtert, von 8 bis 12 Sgr. p. Elle. 
Schwarze ſeidene Stoffe, 
in allen Breiten, von 20 Sgr. ab pr. Elle, 
empfiehlt in reicher Auswahl: 
LVonis Schlefinger, 


Noſimarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühl⸗ 
s hof, 1 Treppe hoch. 


a 
Schotten- Heringe, 
60 Stück 20 Sgr., 

grosse, 
Berger Heringe, 
60 Stück 1 Kchl., 
in ganzen Tonnen billiger offerirt: 


C. F. Rettig, 


Oderstraxse Nr. 24, 3 Brezeln. 


Möbels und Spiegel eigener Fabrik 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 
Joh. Speyer, Ring Nr. 18. 


Militaͤr⸗Konzert, 


heute, Dienſtag den 16. Juli, im Lie bich⸗ 
ſchen Garten. 


TE Eine Deſtillateur⸗Preſſe ſieht 
billig zu verkaufen: Schweidnitzer Str. Nr. 33 
bei Nonning. 


Ein junger, braungefleckter Wachtelhund hat 
ſich am vergangenen Sonntag verlaufen. Wer 
denſelben Altbüßerſtraße Nr. 42 im Gewölbe 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

—— —— —ꝑ6P7V7ͤ: 


n 

Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 9 iſt die erſte Etage, 
vorn heraus, eine freundlich meublirte Stube 
für einen einzelnen Herrn zu vermiethen und 
den 1. Auguſt zu beziehen. Näheres daſelbſt. 

Eine freundliche und bequeme Wohnung von 
4 Stuben, einem Schlafkabinet ꝛc. in der er⸗ 


Augekommene Fremde. ’ 

Den 14. Jul. Hotel zum weißen Adler! 
Hr. Hauptm. v. Tippelskirch a. Zduny. Hr. 
Ob.⸗Bau⸗Inſp. Feller a. Gleiwitz. Gräfin’ 
Dyhrn a. Herzoͤgswaldau. HH. Gutsbeſ. “. 
Spiegel aus Schurgaſt, v. Wolingowski 
Kaliſch, Burow a. Dobergaft, Pildowöll A 
Plock. Hr. Lieut. Burow a. Karſchau. Hl. 
Dr. Stanczykowski a. Kaliſch. Hr. Apothektt 
Wolff a. Dyhernfurth. Fr. Gutsbeſ. Gräf 
v. Bninska a. Gr.⸗Herz. Poſen. — Golden 
Gans; HH. Gr. v. Poletylo, Ob.⸗Appelle 
tionsrath v. Heylmann und Lieut. Starin 
witſch a. Warſchau. Hr. Seminar: Direckol 
Borman a, Berlin. Hr. Rentmſtr. Alt all 
Krziszanowig. Frau Aſſeſſor Nöldechen a 
Kozmin, Hp. Gutsbeſ. Kotowski a. Kal 
v. Sprenger aus Malitſch. HH. Kaufleute 
Schopper a. Gera, Becker a. Paris, Maut! 
Hannover. — Hotel de Sileſie: Hen 
Land: u. Stadtger. Rath Schneider a. Nam 
lau. HH, Ob.⸗Landesger.⸗Aſſeſſoren Vollratf 
a. Neiſſe, Lucas aus Poſen. Hr. Apotheke 
Selle a. Birnbanm. — Drei Berge: Hell 
Grtsbeſ. Friedel a. Dahſau, HH. Kaufleulk 
Schaller a, Frankfurt a. M., Tobias a. Grün 
berg, Aue a. Offenbach, Köppe aus Berlin, 
Hr. Student Meywald a, Liegnitz. — Blauf 
Hirſch: Fr. Juſtiz⸗Kommiſſar Nawrocka aus 
Kaliſch. Hr. Oekon. Ragotzi a. Turawa, Hr, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Wyrwich a. Gut 
tentag. Hr. Kaufmann Felix aus Brieg. — 
Deutſche Haus: Einwohnerin Gwodzdecka 
a, Warſchau. Hr. Major v. Friederici a. Düſ⸗ 
ſeldo f. Hr. K. K. Rittmeiſter Broizen aus 
Bielitz. Hr. Lehrer Nowidi aus Koſten. — 
zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. Cohn 
aus Tarnowitz, Schleſinger aus Kempen. — 
Goldene Zepter: Hr. Partik. v. Heugel a, 
Trier. HH. Kaufl. Gebhardt a. Schweidnitz, 
Schneider aus Peterswaldau. Herr Lehrer 
Schramm a. Karlsruhe. — Hotel de Sark! 
Einnehmerin Wittig aus Herrnſtadt. HH., 
Gutsbeſ. v. Pfarski und v. Taczanowski aus 
Gr.⸗ Herz. Poſen. Hr. Kaufm. Oelsner aus 
Oels. — Königs: Krone: Herr Amtsrath 
Krüger aus Marienburg. Hr. Lederfabrikant 
Porſchke a. Guttentag. — Goldene Löwe: 
HH. Oberamtm. Gerlitz u. Gutsbeſ. Ruprecht 
a. Kempen. — Weiße Roß: Hr. Glashändler 
Tietz a. Friedrichsgrund. — Goldene Baum! 
Hr. Oekon. Moſſiers a. Poſtelwitz. Hr. Land: 
u. Stadtgerichts⸗Secret. Jahn a. Rawicz. — 
Weiße Storch: Fr. Medizinalrath Nicola 
aus Arnſtadt. Fr. Kaufm. Zweigbaum aus 
Warſchau. — Ruſſiſche Kaiſer: Hr. Kreis 
Chirurgus Hultzſch a. b — Goldene 
Hecht: Hr. Kaufm. Krömer a. Liegnitz. 

Privat Logis. Albrechtsſtr. 24: Herr 
Kauf, Löwer a. Stettin. Albrechtsſtraße 39: 
Gräfin v. Pfeil u. Hr. Bar. v. Lindenfels a. 
Nimptſch. — Nikolaiſtr. 63: Hr. Kaufmann 
Leßmann a. Hirſchberg. — Faſchenſtraße 17: 
Fr. Oberſtlieutn. Pattek und Fr. Oberförſter 
Schenk a. Kempen. — Junkernſtr. 26: HP. 
Kaufl. Mündner a, Hirſchberg, Troplowitz a. 
Kreuzburg. — Schweidnitzerſtr. 5.: Hr. Lieut, 
v. Randow a, Striegau. — Kupferſchmiedeſtr. 
7: Hr. Kaufm. Puppel a. Grünberg. 


Geld- & Eflecten Cours. 
Breslau, den 16. Juli 1844. 


ften Etage, iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 Geld- Course.“ Briefe, | Gil. 
zu vermiethen. Holländ, Rand Ducaten . +» ee TEE 
«| Kaiserl. Ducaten + 96 nr 
gas nnn 8 — 135 
© Albrechts Strasse No. 14 ist ein 10) . * 11173 — 
Quartier von 7 Piecen; tnpezirt nnd 2 Polnisch Vopiergeld er 2 981 
im besten Zustande, ** er Fer. © Wiener Banco Not 160 Hl. 1 
A miethen, Näheres zm Comtoir da- 2 5 olen..k 10 105%, 
selbst. . 
900000000 RR Kffecien-Conrse. re 
„Vermiethbar und Michaelis zu beziehen: | Stants-Schuldächeine 3% — 100% 
Breite Straße Nr. 4 und 3 in der [-Seendt, r. Schelde b bo N. — — 2 
ten Etage des Seitenflügels eine freund: | Ureslauer Stadt Obligat.. n ½% 100% 
liche, gut heizbare Wohnung von 2 Stu: Dito Gerechtigkeit dito | 4 7 N 
ben, Kochſtube und Kabinet nebſt Beilaß; Gressbers bos. Pfandbr. 4, 104% — 
Garten- Straße Nr. DL einige kleinereß ae ae a % 100 ww 
und größere Wohnungen. Senles Pfandbr. v. 1wor. | 3% 101 ei 
Das Nähere beim Eigenthümer. dito 8 “ en 3% 9 = 
— dito att. R. dito 1000 R. 4 —. * 
Bürgerwerder Nr. 15, par terre, iſt eine] dito dito 600 K. 4 ie — 
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Entree as dito 2 ½% 100% — 
und 3 vom 1. Auguſt e. ab zu der Disconto . 4% Br 
miethen. 
. 22 —— ) äñ— 
univerſitäts Sternwarte. 
; K. a 
14 Juli, 1844, Barometer] en en we 
r 3 ar. dune. N Kite: 

e 0 ub Jr, 7, Jol 13, oJ+ 11, of 1.8 [15° elsihtiegensit 
Moczeng 0 ue, , ca . J i J u © Wa, Neuen 
Mittags 12 fe. , 280 1, i 12, J 83. 8 1 
Nachmitt. super 5, 4407 14, 004 14, 4] 3, 153° > Sl u 
Abends 9 uhr] 5, 50 14, 0l+ 11, o] , 4 % © N 


r n RE "EBENE TEARGETER 
7 Temperatur: Minimum 11,0 Maximum + 14 4 Oder + 15, 1 


— 


den geehrten 


— a nn 

it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
Inlereſſenten für die Ehronit kein Porto angerechnet wird, 


